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Die Visitenkarte 

ln dieser IJroschüre stcElen wir den 
terrilorial kleitiauri Stadtbezirk der 
Hauptstadt der DDR vor: lierliti- 
Friednehsbain* Mit 9,7 Quadrat- 

kdcHTieterii nimmt er nur 2,7 Prozent 
<lef Gesamtflaehe der Hauptstadt ein» 
E^und 140000 Burger woKium hier, 
viele von itinen in den Neubau Len am 
LoninplatK, in der K,arE-Marx-Allee 
und am OAtbahnhob 
Wenn Berlin-Friedriehshain auch der 


territorial kleinste Stadtbezirk ist, so 
trägt CT doch mit seinen zahlreichen 
Industriebetrieben und -kombinaten, 
der Bau wirtschafte de** Vcrkchrs- 
tvesens, des Post- und Fcnimclde- 
wesens etwa 13,5 Prozent zur indu¬ 
striellen Warenproduktion der Haupt¬ 
stadt bei und erwirtschaftet rund 
1,2 Prozent des Nationaleinkommens 

iJlitJt über den Stadtbezirk 

von einem Hochhaus am CJsibatudtot 

iti Rlcliuijtg Frankfuner Tor 
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der DDR. .Allein clirse Zahlen be^ 
legen die volküwirtsc'hafilichc iJodeu- 
Lung des StadlbcKJtks. Man kann also 
tkirrhans sagen: ,,Kleinj aber ohu/* 
Die Fcicdrirbshaiiier spüren in ihrem 
jjKiefi!'"3 daEj sich die Anstrengungen 
für die konsequente VerwirkUchvillg 
der Beschlüsse dt:s VIJk und IX. Ii^ar- 
teitagts der Sozial ist isehen k in heil s- 
partei DeuLschlailJs lohnen. Das hc“ 
weis^en neue Wohnungen, Kinder¬ 
krippen und K-indergSrien, Fdcr- 
abendheime, Schulen, Kullurstä 11011* 
Geschiifti^ und Gasistätten. Das nei¬ 
gen auch die umlangreiehen soüiak 
politischen Maßtiahmen, zum Bei¬ 
spiel für die Rcmiier und die kinder¬ 
reichen Familien des Stadltairks. 
Das alles muß tti den Betrieben erar¬ 
beitet werden. Deshalb haben sieb die 
k'riefliichahainer Kombinate und lii- 
dustrii^betriirbr: für tlic nächsten Jahre 
grt]fk‘ Aufgabi^ri gesiellt. Sie reichen 
von der Rrkonsiruklion und Mudirr- 
nisienmg bis v.vm Neubau von Indu¬ 
strieanlagen* Das ;^um volkseigenen 
Kombinat „NARVA'* gehörende 
Glühlampenwerk (BGW) ist eine der 
betlculendsicii Ih^oduktionsslätten des 
Stadtbezirks und der Hauptstadt. 
NARVA-HrZeugnisse gelicn in 5Ü 
l*änder dei' Welt. 

Ein Betrieb mit grober revüUnionärer 
Arboilertradition ist das Berliner 
Bremsenwerk. Hier wurde DflB, als 
das Werk noch kapitalistische Aus- 
bculuiigsütätte war, der erste deutsche 
Arbeiter- und Soldatenral in Beil in 
gebt kiel. Das Bremsen werk ist heule 
ein bedeutender Zulieferer für die 
Volkswirtsdiaft der ÜÜR* Weitere 


volkswirlschaillich wichtige ßeiiit'be 
sind der VEB Meßek-kEronik, der 
VEB Krafuverksan lagen bau, der VEB 
Berliner Vergaser- und Fl herbau, der 
VEB Fahrzciigausrüstungcn und das 
Getränk ckombinal. 

Mövveiigcsclirci am ^jpi^ufer enl- 
tang der S-Bahnslieekc und holte 
Kräne lassen schon erkennen: Fricd- 
rlciishain hat auch einen I Jafen. Auf 
1,4 Kilometern dehiu sich der Ber¬ 
liner üstliafcn aus. über ihn wird 
der gcsamie WassersLraßen-BiniUMi- 
gü lei'verkc h r abgew ickeh. 

.Allen, die einmal in der Hauptsladt 
warenj isi der Ostbahnhof tun Be¬ 
griff. Er isi Ankunfis- und Abfabrtisort 
für tiigUeh 700 Züge. Von großer 
wirtschaftlicher BcdcuLung Isl auch 
der Uoiita in erbahn hof Frunkfurler 
.Allee, von dem scii ISdEJ Indusli'ic“ 
güter in modernen Coniaintim in alle 
Richtungen verf rach lei iverden. 

Ein vielbesuchtes Naherholimgsiten- 
irum der Werktätigen der gesamten 
Hauptstadt ist der Volkspark Fried“ 
riehshaiii. ln diesem beliebten Rark - 
zwischen dem großen und dem klei¬ 
nen; ,,Monl Klamolt“ - kann man 
wandern, Sport irciben imd eine der 
neuen originellen Gaststätten bcsti“ 
ehen. Viele Berliner begrüßen tradi¬ 
tionsgemäß in der .SilvcBternachi beim 
Feuerwerk von der Höhe des ,,Moni 
Klaniott“ das neue Jahr. 'Tausende 
starten hier zum Ncujahrslauf durch 
den Park - ein schönes Symbol der 

Die herrlichen Purkanla^cii dcM 
Sta<ltb(.>zirks laden Kuin tamiliL-ii- 
ijjia£ic:r^:ieg ciit 
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IvCbfnalreLicic. Der Slfidtbtisirk Et-r- 
lin-FrEcdricfishain ist untrennbar ntU 
der Qtrsehichte tler Arbeilcrbcwf^ung 
verbunden* Fried rieh ISngcls, Wladi* 
mir Iljiigch Lenin und Karl t^ieb- 
kn echt uprarhen hier zu llerljncr 
Arbrilcrn. Karl Marjc wohnte wäh¬ 
rend Süini^r Berliner Studicnzirit in 
Stralau. .Mlc ivic neue Gedenkstätleii 
erinnern an historische Jireigidsscrj 
an [cvohilionare Auseittaiidersel^iun- 
gen und an den bomischen Wider- 
standskainpf der Antifaschisten. 


iTiiiiii;]' w]tjJt:r gtirii gtasL'fjun - 
die p.u'ritJe llocliKt.^tEjikijitsrlie'* 



Ein Blick in die 

V er gangenhei t 

Auf dem lu-üttgen "rtrrritoriiiin des 
Stadtbe>:irks debtaten sich laudi bis 
ins 19. Jahrhundert hinein sandige 
Acker vmd Wiesenj die von armen 
Bauern miihsam bestellt wurden * Vor 
der lierliner Stadlmanerj die sich 
einst quer durch den Bei'liner C.)stfm 
Kogn 30 berichtcL die f.ihi^inik, stieg 
ultnials das W^a,sser aul den W i<'Bi‘n 
SU iioch, daß w^etler ml tlercEi ALiBen- 
TUx:h Inraenseiiedie Gegend passierbar 
war. Ntjch uin IH5Ü hind aiian rechts 
der Spreeuler von der Warschaticr 
StraBe aus viel unbehautea I^atid. 
Heute erinnern nur noch Straßen- und 
Ürtsnaniien an die Frilhgeschicbte des ; 
Staütbcah'ks; Stralaiq Boxliageiu'r- 
und Miihlenstralki. Di(’ ht^iiltgc Halb- : 
inscl All-Stralaii vvEir einst das l'istrlier- ' 
dorf Stralow und gehurte ^^u fünern 
Kiucigutt das die Stadt ßcili]] I34ß 
käuflicli ei^varb. Die itl teste Nach- 
rieiit, die voni Tiächerdorf Stralow 
erltakeii ist, stanunt von^ Ende 
de-s 14. Jaltrhundcrts. !„Stralovv hat 
] 1 Höfe. Jeder I lof gibt am Marttns- 
lag 7 Schilhng-Kcnnigc und 2 Pfen¬ 
nig zum /ins und ein Hiihnj aber 
tiein Schulzen erläßt iniin das Huhn.“ 
Und an anderer Stelle berichtet die 
Chronik von tUn gutslierrlieiieti Fcli- 
dalrechttrn untl Lasten, die das l''iseher- 

^j7'ntenfeicr^‘ am '1-. Jucii aut der 
Fricttrichshöhe^ dtjn lieatigcn riiedlioJ 
diT Mäi'zgelalkncn 

Bushagener Weg; Ecke l'rajikfurLcr Allee 

im Jalire I9Q9 
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dorf }n'(Ji‘ütkU:^ii: jjAuf der Pildiriai k 
Kti Stralosv sind KWfi Cärttii^ dcrrt-iiit 
gibt vier Hennig 7Aim Zins, der andere 
$ Pfennig* An dem guten Donnerstag 
(Gri.indonnerstag* der Donnerstag vor 
OHtern) g<'ben sie '/um IIofKins 15 
Schälling-Pfcntiige und zwei Pfennig. 
I’fingslen gebcni sic zwei Pfund von 
dein neuen Land.“ 

Das Gut Slralöw umfafke d<-ii .,Box’’ 
fiagcnschen Busch", das Vorwerk 
IJoshagcn, den Slralowscheji (jctxt 
kiinmiclsbitrgei ) .See imd di(' Fischer- 
I lalbänseJ Stralow. Unter Friedrich II, 
wnixlicn {.larincrj Kolonisten aus Böh¬ 
men, in ,jBoxhagcn‘^ angtrsiedclt. Sie 
sollten die Snndsehölleii in'l:>ar macficn 
und \or den Toren llETÜns Gemüse¬ 
garten anlegcii. Die Kolon isteti führ- 
letij so bericluet die alte Chronik, 
ein hartes L,.cbtn, elic sic die ersten 
Erl rüge ernten und /ins- und Pacht- 
seliniden abtragen konnten. Noch 
liuige fand man in dtcsrr Gegend 
rreibhüiisc]'^ GcmiLae- und Obst¬ 
gärten. Die Büxl^agcner Kii^hen 
sollen auf den Markten besonders, 
beliebt gewesen sein, ünti wer ahnt 
heute noch, wenn er auf fler vom 
mndcrcicn Lel>cn durchpulsten Karl-_ 
Maix-Allrcj der P'ränkfurter Allee ^ 
oder der B{>xhagener Sti’aßc steht, 
dali hier Wege abz^veigten, die sich 2- 
bald iti l'ulpen- und Hyazinthen- < 
fddern verloren? Stralow, KumntelS" 
bürg und Boxhagen svurcien übrigens 
Ifi74 KU einem Amlsbezitk vereint, 
und seit ist dieser große Ortsteil 
Siralow dem StadlhcKii^k Bcrl in-Fried- 
richsluiin zugcortlnet, geidicr auch 
Stralau genannt. 


Wie der Friedricliäliaia 
entstand 

Seinen Namen crliicrlt der Stadt¬ 
bezirk nach dtrm bei allen nerlinom 
beliebten Park Fritdrichshaiit. IG4G 
(rfolgu der erste Spateiislich /Aiy An¬ 
lage der Parkes. Das Gelände, das 
damals unbebautes Woin bergland 
uafj kaufte dci' ^■Iagislrat fiii’dcn re¬ 
spektablen Preis von 1020G4 Taler 
und 25 Groschen. 

Als der Magistrat die Anlage dieser 
Erhohuigsstälte für die in finsteren 
Mietskasernen lebenden Arbeilei‘ be¬ 
schloß - die Herrschaften prome¬ 
nierten im Tierpark geschah da? 
freilich nicht aus Bozialem Mitgefühl* 
Das immer stärker auf begehrende 
Proletariat sollu^ damit in einer Zelt 
grüB[:r Not und Arbeitslosigkeit bc- 
sch wicht Egt werden. Immerhin dau¬ 
erte es dann noch sechs Jahre, Ijis 
nach dem ,,Bcsdilnß der Gonmuniai- 
behörden unter dem 30, Mai 1Ö40, 
zwischen dem T*andsbei;ger und 
Neuen Kösiigsthorc der Wtadt Berlin 
uiitci' drin Nanirn Fried i‘ichshain, 
cicicn Erholungsplatz zu baiicn^' - 
s^3 die alte Stadlehruiük —, der erste 
Spatenstich getan ivurde. Der Garten.- 
baurneister Peter Lenne gestaltete den 
Park. 1974^75 wurde er durch Gu¬ 
stav Mcycf um den „Neiieit Hain*’ 
erweitert, ln der grauen Mäuser- 
wi'istcdes Berliner Ostens war ein Park 
(intstandenj der für die Arbeiter und 
ihre FaniLlicn damals die einzige 
grüne Oase ivar. 



Der FxiedJiof der März 
gefallenem 


Kurze Zeit nach der Einweiliuiig tleü 
FriedriclisJiains beble Berlin unter tler 
ErsdüUtenmg der Revolution von 
Die Arbeiter liatlen in den 
Straßen Barrikaden errirhtetj kämpf¬ 
ten erbittert gegen das Militär^ um 
der preußisch-r eudalabsolu t ist i^heit 
Regierung unter König Friedrich 
;iur€l 4 :iii i Wilhelm IV. demokratische Rechte 

\JEtr?.g(:F;dk:rirn und Freiheiten abKuringen* Dag Volk 
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besiegte J^wni clitrTriipprn des Königs, 
aber es wurde v<iii der BtJiii^eoisit' vtrr- 
lateti. 255 Alcnschcn starben iinlcr 
den Kugeln nn<] Säbeln der preußi¬ 
schen Sold ate,ska, unter ihnen 50 lland- 
wecksmeistcr, hÜ Gesellen, 87 Arbci- 
ivy imt! 9 Lehrlingtr. 

Am 22. MärK 1848, nach einer rr- 
greiffriden Tiauerfcier auf dem Gen- 
däiineninarkL, dem hcutigcci l*latz 
der Akademie, geleiteten etwa 80000 
berliner <iie J'nten zum Ki iedrichs- 
hain^ Sie wurden dort an der damals 
liöehsten Stelle des ParkerSj neben 
dtrnn später errichteten Krankc^rihauSj 
zur letzten Ruhe gebettet. Dieser 
h’rifrdhol geiiört seither zur ältesten 
Demonstfaliongstättc der berliner Ar- 
heiter. Die reakiinnären Kräfte ver- 
siiehteii immer wiedciv die Erinne¬ 
rung an die heroischeii Taten wäh¬ 
rend der Miirztage 1848 zu ersticken.. 
So gab ein Berliner Eolizeiprilsklent 
den Auftrag, einen Bretterzaun um 
den Kriedhof zu ziehen. Aber trotz 
\A'rl>nte und l\jlizeit<Tror zogen die 
Berliner iVibidter alljährlich zum 
Fritdlujf der Märzgefallenen, ucn den 
Kämpfern der Revolution von 1840 
Ehre zu erweisen. 


Die Pluütik ,,Roter Mritrosc“ erinnert 
a» den Kampf in den Tagen der 
Nove tnbrjrrc volu t ioii 
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Das Denkmal des 
Roten Matroaen 

In den 4’agen der A'ovembenevolu- 
linn des .Jahres 1918 fand hier auch 
die Trauerfeicr fni^ eine Gruppe ge¬ 
fallener SpartakiiskäTnpfer stall, tJar- 
uTiter neun Matmseii, ditr am 24. Ok“ 
lober 1918 von den kouttTrevoliitio- 
nären M’ruppen niedergeimuztrlt wur¬ 
den. Karl fdebknecht hielt die GraL- 
laxle, und acine Mahnung an tlas i^rü- 
letariai lauttne: „Griinctct fest flie 
Herrschaft dtrr Ai’beiterklassel Seid 
entschlüsselt gegen jt^den, der sieh ihr 
^vidersetzt! Auf zur prületarischeiij 
zur sozialistischen Revohition!“ l^itrse 
Worte finden sich heute auf einer 
der drei Grabplatten aus Porphyr am 
Eingang der Gtdenkstatte^ vor der 
sich das Denkmal dtrs Roten Mairo* 
sen^cinc Plastik des Bildhaueui Natio¬ 
nalpreisträger Hans Kies, tTheht. 



Die Karl-IVlarx-Gedeiikstätte 

txl'olk' Rovoluti{>r]ärt? lialK'-n auf ck'in 
cki IlCitLignl Sladtb™irks 
I^Vicdrkhshain il^rc SpuH^n hiiitrir- 
hissen. fSo ffntk-t Iliail - fern vom 
länm^TuU n (.TiraE^slacIlvcrkrhr - aitf der 
I lEitbinM:'! Stralau eilte üccktikslütiej 
dit; an den AofenthaU des jungen 
Marx von Mi3r> bfs IH41 in JJeilin 
crinneil. 


Kiirl-MfLrx-CirclenkHtH'me ;nif der 
linlljifiset Stralau 



Htren kan gang f[aiii kirren z^^ri künst¬ 
lerisch grÄlalLelc Sielen. -Sie wurden 
von flem IJitdbaiier Naiitmidpreis- 
irägcr lians Kies geschaffen. Das 
CirljiLudt‘, in dein Keo I \Iarx wohnte, 
vennuilieh dtis Hans Alt Siralan 
Nr. 4, das dt‘ni Tistdier und Gastwirt 
GöUlieb Köhler gehörte, sitdit iiiehl 
mehr. Aus einem Uricf an den Viiter 
geht hervor, daß sich Marx hier mit 
der l^hilosophie ElcgeU beschält igle. 
Stralati war gewissermaßen ,,Kur¬ 
ort“ fih’ ilen jtingen btiKliosus ans 


'friiT. Äf/.ie halten thni dazu geraten. 
Die Wan<!erung nach fJerlin ^iir 
Univei'silat und ßitdiothek kräftigten 
seinen Köiperj die frische Litft an dri 
üprec tat ihr tit>riges. So sehrierb er 
dem Valer: ,,Daß ieh dort aus dirni 
lileichsüchtigcn Schwächling zu einiM' 
rnhusten k’cstigkcit des Körpers hei'an- 
rc^ifen würde, ähnle ich nicht.'* 

Marx’ lierlincr Studiens^ett ging 1841 
7A\ Ende. 


Hi«f Sprach Friedrich Engels 

In tien ehern Eiligen (L^ncoixliEi-l’est- 
Sälen in der Andreasslraßc G4 sprac h 
Eim 22. .Seplembci' 1893 Friedrich 
Engels zn berliner Arbetlern und rief 
sie KU efiitieiilieliein [Landein gegen 
die preulbsehc: l^.i"iklioit auf. J3ie 
<L3oncoi‘dia-FesLsäle gibt cs nicht mehr. 
k)ie Andreaasli'ttbe gehört zu dett 
(»cTgenden, die Ttach dem zweilett 
Weltkrieg völlig tien hehaul wurden. 
Etni‘i] dc^r wenigen steineinen j^cMigeii 
der ficrschichtc^ und fies Kampfes der 
yVrhcnLtrrklasse finden tnan noch nahe 
dem S-Ikrihnhof Frankftirter .'\llce. 
Das Ef^khat.is I’rEittkfurier Alice H)2 
wurdfi vor eiingctt Jahren rcnovicrl, 
stdne Ffissadi^ vt‘rjrtngt+ Eine Gedenk¬ 
tafel mit dem bildiiis VV. 1. Lcniins 
berichtet dem Vorübcrgelienden: ,,Iii 
diesem Gebäude naluii W. L Lenin 
im August I8yi> an einer Arbeiter- 
v'ersaininiting teil,** 

Cicht iTisin vom Sirausbcrgi'r FJaix 
durch die Licltlenbcrger StrEiße in 
Kirhiung Volkspark, dann grüßt 
schon von weitem tlas Iß Meter Itolie 
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.SiandbilcL Lenins* Das Denkmat 
wurde vtjii Prüfe-saor Nikolai 'romski, 
l^räsiclcn l <lcr A kadr mic der Künsle der 
UdijSRj gesehaften. Um das Monn¬ 
ment dcKnt sich eine iÖOÜ Qiiadrat- 
metcr große Freifläche. 

Das eindrucksvolle Monument Lenins 
iiumttcni des neuen Platzes^ der seinen 
Namen trägtiinddcr zu den schönsten 
ßcrlins zähltj wirkt wie ein lebendiges 
Symbob Am 31* Oktober 19G8 halte 
dl ie S lad t verord neten Versammlung der 
DDlt-Hauptstadt den Aufbau de.s 
Lcninplataes besehloasen. Am 7. Nü- 
vcrnbeir wurde der Grundstein gi^legt, 
und in werniger als 18 Monaten schaff- 
len es die Pauarlxdterbrigadenj dem 
Platz ein völlig neues Gtsicht zu 
verleihen^ 

Zwei clfgeschtjssige Wohnblocks mit 
mehr als ÖOÜ Wohnungen ziehen sieh.S- 
förmig um <lcn Platz, dazwischen ragen 
aus dem Grün dtrs Parkes im Idihier- 
grimdein drtaslufigtrs 17-, 2 i- und ein 
2.'j -geschOäsigeS Woll nhochhaus her vor. 
Zu Füßen des Denkmals liegen stets 
frische Jllumeii, 


Dviitciniil tür die dculscheil 
[nlcrbrig^dislcn 


Statten der Kampf- 
gemeinscttaft 

Friedrichshain ist reich an alten und 
neuen Gcdenkslällen, Dazu zählt auch 
das eindrucksvolle Denkmal, das sich, 
in der Friedcnsiraßc am Rande des 
Volksparkes erhebt und das dem Aii- 
denken der antifaschistischen Käm|>- 
fer der Intcrbrigaden in Spanien 
gewidmet ist. 

fis zeigt symbolhaft einen Inter¬ 
brigadisten, in der erhobenen l'ausL 
ein Schwert, wie er aus dem Schützen¬ 
graben Kuin Kampf gegen die Franco- 
Sebergen stürmt* Das Denkmal wurde 
1968 cingcweiht. Seine Schöpfer sind 
die ßildhaiicT'Natiünalprcüiträger Pro¬ 
fessor Fritz Cremer und Siegfried 
Kropp. Rs trägt die Inschrift: „Ruhm 
und Ehre den 3O0Ü deutschen Anti- 
faschislcrn, gefallen 1936-1939 ini 
Frcihcitshampf dt:s Spanischen Vol¬ 
kes. Sie kämpften in den. l^eihen der 
glorreichen internationalen IJrigaden 
gegt^n den spanischen, deutsche[i und 
italienischen Faschismus, für die Be- 
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fr<.i.uiig iinsdrtT Hriiiial vom fiischi- 
slischcn Joch. Ihr Kanipf, bt'sefll von 
den großen [deen <!t’S prolclarischen 
Internationalismus und wahrem I^a- 
triot is m US j bl c i bt n n v^■rgii ngl i ehers Vor¬ 
bild der Jugend unseres sozialistischeii 
Vaterlandes/" Das l^icnkmal wurde 
in An^vesenheit von aiilifaschistischen 

de.H Deiikiiiats FlTir eien 
(fenicinsamen Kjinnjif polnischer 
Solclatc]! untJ dcnlscbcr Anllfascliistcn 
am 14. Mai 1372 


Widcrstandsliärnjjfern aus mehr als 
20 [^ändern citigirweiht und ist fvucKi- 
gcbuiigsort für cinrlrut:k 3 v<ilk; Ver* 
aiislaituiigen ini Geisten des proleta¬ 
rischen I nterr nat ion al is mus. 

Tn <lcr Hölle- des von der Artur- 
IJceker-Slraße aus in den \'olkfipark 
führenden Zugangs hat ein weite¬ 
res eindrucksvolles Denkmal seinen 
Standort. jjFor eurir ttnd uiistTC 
rn:ihcdL"j heißl seine Insehrifl. Es ist 
den irn zwei len Well krieg gefallenen 
polnischen und den von den FaschU 







JEon trmcirdclcn dtLitsclu-n AiUi^ 
faschistcn jjc\vidiiK-i iiticl entstand m 
gctnciiföamoE' Arbeit Her polnischen 
Hildhaiicr Ztifin Wolska und Profes¬ 
sor 'i’adüiisK Ladziai] und der DDIl- 
IJilHhaucr Arnd Wittig und Günter 
Merkel. 

Arbeiter aus der Volksrepublik Polen 
lind der DDR haben das Denkmal 
gemeinsam errichtet. So verkörpert 
das über H Meter hohe Monumciit 
in düppelier Weise die brüclerliehcn 
Beziehungen der beititn benachbarten 
sozialistischen Staaten. 


Ermnerung wtrd waehgehalten 

In den letzten Jahren \\nirdeii zahl¬ 
reiche neue Gedrnktaftrin und -stelirii 
im Siadibezirk errichtetj li. a. 1975 
eine Gcdenkiafcl für den ei'steii 
Stadt ko nt inanda Ilten von her] in nach 
der Zerschlagung des Fasch isrnus, 
Generalobirrst Bersaiin, die am Ge¬ 
bäude des Rai cs des Stadtbezirks 
Friedrichshai 11 in der Ikrsarinstialie 
die Erinnerung an einen Koriimti- 
nisien aus dem L.ande Lenins wach¬ 
hallen so]], dem Berlin viel zu vor* 
danken hat. Der Gencralohemj der 
üieli als ein hervornigendcr Militär 
bei der Zerschlagung des Faschlstinus 
en,%dcscn hatte, zeigte sieh in der ihrn 
an vertrauten Stadt auch als ein Jier- 
vorragender OrgEinisator. Er rettete 
die überlebenden Berliner buchstäb¬ 
lich vor dem Tode ganz ini Sinne 
seiner Wortei „Ich wertk wie ein 
Vater für die Berliner sargen.“ An 



Nikolai Fnisto'^'itsch Tlrirsjirin, 
sotaJcIi seiner Generaloberst — w^ir cler 
ersic sowjetische Stadlkonimaiidani 
von Ik'rlin 

dem Platz, der heute seinen Namen 
trägtj wurde er 194ä Opfer eines Ver- 
kehrsunfalh. 

In der ehemaligen Barnimstrafk, 
dnrt, wo das berüchtigte Frauen- 
gefängnis stand. wunJe für die tapfere 
Revülutionäriii Rosa Luxemburg, tlie 
hier eingckerkcrl war, eine Getlcnk- 
stäuc erriduet* 

Jetzt trägt eine dort errichtete neue 
Oberschule den Namen Rosa l.uxent- 
burgs. Auf vielfältige Weise ehren die 
["rifTlriclishaincr die Revoliiiionäre, 
pflegen sie die Traditiunen tier Ber¬ 
liner .Arbclterklasse, Dafür bictcl auch 
das Berliner Bremsen werk ein JJd* 
spiel. Als es noeh zur Knarr-Breiiisen- 
Akticngescllsrhafl gehörte, war es 
als „Knochenmühle^^ unter den Ar¬ 
beitern verrufen. Es war deshalb sicher 
kein Zufall, daß sich im November 
1913 beim Ausbruch der Revolution 
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hinr der ei'SLe Rerliner Arbeiter- tind 
Soldatcnrat bildete:. Heu Le bciiehtel 
eine iirniani^rrichc Dokumentation in 
dem I&73 eingcrTehieteu Traditions- 
;!irnmiT von den Kämpfen der ßer- 
lEiicr Arbeiterklasse. 


Wäs jung« Historiker 
erforschton 

Was die jungen Histuriker dtrr Her- 
bert-Neumaiin-Oberschule des Stadt- 
bc;£irkesin der Jessen er Straße üu be¬ 
richten haben. Ist ebenso interessant 
wie lehrreich. Im Tradilionszjjnmer 
ihrtT Schule befinden sieh zahlreiche 
Futo~ und Sehriftdükmncnle sowie 
acibslerarbeitete Berichte über das 
Leben des Fiicdrichshaincr Jung¬ 
kommunisten Norbert Neumann. 

Bei anderen Forseiiungsaufgaben war 
man auf diesen Namen gestoßen. Her¬ 
bert Netimanti, der dem Kommu¬ 
nistischen Jugend vor band, Gruppe 
Ostj angehürlt\ ist am 12. 3. 190S in 
Berlin geixjrcii und wohnte in tler 
Warschauer Straße 23. Mil 20 Jahren 
wtirde er ermordet. Am 29. Januar 
192 h war er - wie so oft — in das dem 
damaligen kommunistischen Land- 
lagsa.bgeefrdnetcii Paul J loffmann ge¬ 
hörende Lokal in det Guben er 
SlraBc5 gegangen. Hier komnten sich 
die Genossen treffen, ohne etwas ver¬ 
zehren 7.W müssen. 

An diesem Abeiitl kam es mit anderen 
Gästen zu heftigen Diskussionen über 
die Wirtsehaltskrisc und ihre Folgen, 
unter denen die mehr als iVlillic- 
nen Arbeitslosen am meisten litten. 


Waehrmeistcr Heise vom nalicgcic:- 
genen Foliüeircvier hatte sich in 
Zivil unter die Gäste gemischt und 
stritt besonders heftig mit Herbert 
Neu mann, der seinen Standpunkt 
klar vertrat. Als der Jungkommunist 
das Lokal verließ, folgte Heise ihm 
und strcrekle ihn mit mclirei'cn töd¬ 
lichen S{:1iLiss{'n aus dem K tick halt 
nied^rr. Die Berliner Arbeiter schwie¬ 
gen nicht zu diesem Moid, aber 
Heific wtii'de lediglich nach Danzig 
vri:sctKi. Es sei „Notwehr" gewesen, 
ln den ehemaligen Concordia-Fcst- 
sälen kam cs daraufhin ^li einer gesval- 
tigein ProLfstdemonstratton, an der 
70ßÜ parteilose Arbeiter und Kom¬ 
munisten — unter ihnen aitch Egon 
Erwin Kisch, Johannes R. Becher 
und Ernsi Toller — Leilnalnnen. Meute 
crlnnei'L eine Gedenktafel airi Haus 
Gubener yiraßc 5, an der oft frische 
Blumen zu finden sind, au Herbert 
Neu mann. 

„über Herbert Netimaims Schicksal 
sind wir in viele Details niistrer 
Heiniatgeschichtc eingedrimgcn*^, sa¬ 
gen die jungtrn Mistoiiki^ aus der 
Jessenei' .Straße. „Sein Leben war 
kurz, aber es zeigt uns, daß man 
Partei ergreifen, seinen Standpunkt 
vertreten muß. Sein Schicksal und 
das vieler anderer Vorkämprrr des 
Sozialismus spornt uns an, so zu 
leben wie sie, fleißig zu lernen und 
später zu arbeiten, damit wir in 
Frieden und SozialismiLs leben kön¬ 
nen .** 


It) 




Vom schweren Neubegiim 

Am 2. Mai schrieb ein soujetischcr 
KorrcspondeiU in seiner Zeitung; 
,,lierlin ist fiirclilbar vei'wiistet. Kein 
l'riuisportweseii, kein Tclefüiij fast 
kein Wasser.., Die Hevölkernng ist 
dem lod durch I hmgcr, Durst und 
■Seuchen prc^isgegcbc^Uj wenn veii' nicht 
sofort und drastisch eiiigrt^Lfcn und 
wenn tlie Berliner nicht seiljsi Lebens- 
und lüiicrgie beweisen/* Die so- 
v^jetische BcsEitzungamachihalf selbst¬ 


los Lhu dci" Üljt'r^vintlung ders CHiaos 
und des Himgers. 

Aktivisten der ersten Stundcj Knm- 
iniintslcn und Antifaschisten, aufban- 
frcutligc Opti misten, packten lal^ 
kräftig mit an. Am 5. Mai I&45 hcintc 
die erste IJäckerei des Starltbcaii’ks 
an der Barnim-, Ecke Weinsti’aßc die 
Öfen wieder. Wenige läge spiiier 

Ikirlii] liti August l94G ^ AuEnkutiuuigs- 
UueI Enltr[i[]iii]t:ruUgSiirbellca :iii 
der Nordseitc der Frsmlifuner All™ 



hciicic'n in drr Nähe des. heiuigcn 
LcninplaLürA bc\rälirLe Anlifaschistm 
fibcr <ltc u'cilcrtn (Iringlitlicn Anf- 
gabciTi. JXt SlacUbezirk rrkxlriths- 
ha in war an 63 Pro?^cnt zerstört* 

Eine Lfebeserklärung aa Berlin 

ZiL dvi) erstell, tlicin dicscir sehe in bar 
hoffnungsJojfirn Situation vieler Zö¬ 
gernde avis ihrer Lethai'gie rissen tind 
selbst anpaekten^ gehör len voixfientc 
Friedrichshainrr Genossen wie Hein¬ 
rich Slaick, Willi Schwarz, Lies^el 
SeniraLi und der hoLile noch aJs Abgc- 
ordneLer rührige Archilcki Alfred 
K.ransej die zur nengebildelen Lei- 
Uing des Rates des .Stadtbezirks - 
damals IhTtirksami Fiiedrichghain — 
gehörten. Zunachsi muUttm dicTriem- 
mer verschwinden. IDie alte Fraiik- 
fui'ler .Allee, die heutige Karl-Marx- 
Allee, war völlig unpassierbar, ln der 
Warsehaiier Sti'aße tagten die ’l'iüm- 
nier vit'i' Meiei' hoch. Im V'oikspark 
Fritxlrtehshain ragien giphrllose, ver¬ 
kohlte bannte in den Hirmnel, die 
Anlagen erinnerten kemeswegs mehr 
an die ehemalige kirhoUingsstäUe, Al- 
frrxl Krause j der im S ladt bezirk heute 
ntK’h als jjKkniiotten-Kransc^^ be¬ 
kannt und beliebt ist^ erinnern sich: 
,,Srein für Stein, Klamotte für Kla- 
moucj tmi ('S auf berlinisch zu sagen, 
galt ej» von dem fast nnilbergehaii- 
baren Trüminerberg abzutragen+ 
Mehr als die Hiilfic unseres Stadt¬ 
bezirks lag iy45 in Trümmern, 
SOdOll Kubikmeier Schult vci'spcrrten 
allein in der Frankfurlcr Alice die 
Wege." 


Wie kamen Sic, Genosse Krause, zu^^ 
der Aufgabe, an den AufbatiarbeilCJfi^ 
in leitender Stelle mitznwirken? 

„Die Genossen sagten: Du bist doch 
gelernter Baurncisier, und so wurtlc ich 
der erste Bezirksrat fiir Bau- und 
Wohnungswesen des Stadt btrzirks 
Friedrichsliain, Wohin mit den Kla- 
molleii? Diese Frage beschäftigte uns 
Tag und Naehl. öOOOÜ Kubikinoter 
SehuU wurden mühselig beaei tigl. 
Und dgnn bekamen wir auch noch 
zwei Triimmcrhci^r hinzti; Auf Be¬ 
fehl d er alliierten ücMalzungsmächte 
wLu den alle Bunker- und Bcft^sligungg- 
anlagcn der Nazis gesprengt, so auch 
die beiden Bunker im Fried richsha in."- 
Kam Ihnen da die Idee, den ,,Monl 
Klamott^' wachstm zu lasRcn ? 

„Genau. Diese ßnnker-Riiinen, die 
durch Ihre Stiililbetunrcste mit den da-' 
mabgen Lccfmi sehen Möglichkeiten 
nicht zu zerkleinern und zu beseitigen 
waren, holen sich als Auflragutigsob- 
jekt für den reichlich vorhandenen 
Sch litt an. U nd so wäirde n tlie Trüm m er 
ticr Stadl über diese Bunker gekippt* 
U n eigennützige Hilfe leis iclc auch hi er 
die So\^jetarniejCh Mit ihiici' Unter¬ 
stützung konnten ct^va 23 Kilometer 
■Schmafspurgleise für die l’rümmer- 
bahu gelegi wcrflen. So erhieli Berlin 
fast tm ZenIrum zwei Berge: den 
Grofkm Bunkerberg mil 7B Mt'lern 
Höhe und i:Len Kleinen Bunkerberg 
mit Gfl Metern. Den großen Jttrrmen 


IStlek ^luf t>ln.fl[zei]Lrmn vom 
Volkupark iTledncfcishaici aus 






die ßerlitier ehdaeii ,Muiu KkiiiiüLi*. 
Rund 30[X1 'l’i'LÜnnierfi'mjrii mir] snn- 
sdge deifiigL' ;^u^l>ElukI'EifLc^ halfen da- 
tiei nitl;. ÜherhaupLj die Tri'tiiinifii'- 
ffEiiie]!, die verdk-ium nadilragtkh 
riorh mtdnr Lieijeaci^kiHriiug. Wiinu 
ifli sagir* irh lidie d:inii tlonko 

ifh aiirh ai] snlclie ciusaizfreaifljgou 
Mfiistrlieci \vir tlicr (rtniniiisln Ijiese] 
S(‘iiiiaii> die damaliger ütellv^rrtn'- 
ivi idf. St a(.l i i rksb ü rgn 11 ii: isuri i it. Sie 

paektL' übrE'all tuii an. snrgLi: für die 
kVauL-n, die haii aibdteieti. Man 
nannte sie mit Recht die ^Mutier der 
'I Vüm iiK’]'fraufn‘*k 
Heilte grünt und blüht es wifxicr Im 
Park. Sind Sic oft dort? 
„WrnJijlttclIich. Meinen 70. GebnrtSi- 
uig hsibe ich dort gefeiert und dieju- 
gendweihe ein^‘s trunnei’l^nk^'L J-Ls gibt 
so V ie1 trlvriiiTiei'i ingc n i VVe: n n ttian s i<'h t j 
w'ie d ie j 11 ngen Pf Iii n >:i‘n ^ d ie wir da in al s 
set^.tiTu gedickten sincb wie sieii unser 
RinstU'/ gEdoiiiii Inii. In jetieEVi Stcdiu 
fedEMi] IkiLiin ilfckt doch i’iii .Sliiek 
Leben vun uns. Darum Hebe ich 
Ikrliti../^ 


An der Weberwiese ling es an 

J'is tvar kein Zufall, etaO gerade in, 
I?eHin-Friedridi:;haiti, dem so sdivvcT: 
?.erstörten AiheilerbcKirk tm Osten 
Berlins, der erste Spatenstich 
fLir cdne neiLCj eiitf5cheidt'nde Ltappe 
dts W icdcM’a.Lifbtuu:^ gfitan wurde. 
Willit^in Pi{‘ck+ ckrr erste Priisidecil 
unserer i^epublik, It^gtc 1Ü48 Eiahe der 
heutigen KarUMarx-z^llce an der 
Wt!berw'iesc den CirLKulstein 'Auni 
Fundament der ersten Wohnhaus- 
neuhautenj der sogenannten f^Eiuben- 
ganghäuser nach iüntwürfen dcs Kot- 
leklivs L. IIcrxensEcii]. Am 10. Juli 
E950 sehwebte die Rielukmne über 
w'eilcren Wühtiblücks au der Weber- 
wiese, tlie Eiat h Entwürfen des Kollek- 
tiuB J h Rfcdel gebaut wurden. Im Sep- 

VVn'Üircntl der CruntlsictDlfst^iß 
iirsum Wniautng hn Rah nu n des Hau- 

pre^r^niiTns drS {lei’iHtki'atiHt'flei’i iVLu'l- 
strats ain 2l, I2^ eiti dci Weberw^iesf: 

|[ii Stathlx^irk rricdridisbain 
(^. vnii liiiLs W. PJeckJ 





kinilit-r iiiHclur diiiui rin wri- 

icrrs Vorhabrn Sdüag’/irilcn in drr 
firrliTi(']' Prrssr: Am ], rag <lcs Mo- 
riELts vvni'(i<^ (Irr (jniiKlstrhi amn 
ri'iilrn Wdhnbtichhavis - iiacli Rnt- 
^viiifcn dfft ArchLlrktmkdlkrkuva Prtj- 
irssQ]- l-I, Mctisdmann - ati dci W(‘bti- 
\vic33(T grlt-gt. Damals fragk-ii viele: 
Wie vvcJIrii ^vir das mil tmseren bc*- 

HcM^hlkELUb ai't tief- Wcbt^rHVLt.'SL-) (.Las lutcli 
rjiUwi'EiTL'rb ck-üi A]'c:Eiiu:k[t:TikolLc;ktiv^ 

Pjüf^ 11^ rJrnsiilinatjn enlsiland 


M’heidrnt ii terhiiisclien Mitu^hi scliaf' 
fni? Es Will' eine vVrt tk^^neralprobe 
für weitert^, grülk^ic Hanvorhaben der 
Haoplslodl unserer jungen Republik. 
lifTeils Eim 7. Januar 1952 haUcti die 
EEiuleul<^ das Obei'geaciioß erreichL 
Das HuchliEius an d(‘r Weljcru'itrse 
^vnrdc dber <lic SEackgren/eii In u aus 
bekamn, cs ^vurdc sogar in Liedoi^n 
bedungen* 11 eine gibt es in der so^ia- 
lisliselurn Meiropnle an der SpiX'C 
wciliuis beeilidmckendere Ikuiweikej 
bölicrCj inüdernere. Das Hucliliaus 



21 





an der Wcberwicäc aber wird für im¬ 
mer ein liandeiikmitl des Ai.tfbäii- 
w'illcns Lind des Ncubesinng in unserer 
l lauplsEadl blcibi-n. 
nie Wolmnngs- und Goschüflabatiien 
vcjin Sti-anslierger Platz bis zum 
Frankfurter Tor ^viu'den in Fünf BaU“ 
abschniuon (A bis E - nördüch und 
südlich der Allee) aufgcldU. Die Ent¬ 
würfe - das l'irgcbnis eines großen 
Wetibcwerljs - stamm len voi^ den 
Architektenkollektcvcn H. HenaeJ- 
mann^ E, Harlmannj R, Paulick, K. 



HeL]Ik L'loding - IIür^eriitL'LMe]' vom 
äla.d.llic:>;irk I'ricidricliLhstiu von 
lii^ ]?7fV 

Lenchi, K. Mopp und K, SouiVKlny. 
Und noch im gleichen jahr^ zum Ab¬ 
schluß der II. ParicikonftTcnz der 
SED, konnten Wilhelm Pieck und 
Frunlrich Ebert gemeinsam mit Hati- 
arbeitern, Architcktcin und inge- 
niciiren das erste Riclufest in der htni- 
tigeii KarUMarx-Allce feiern. 

Ein ebenso historischer Augenblick 


war CB, als am llloek tl-Süd cter so- 
wjelisrhe Arbeiter und Aktivisi Ko¬ 
ro Ijow aus An hl Fi des fünfjahrige^n Bc- 
stelicns der GcseMsehafl für Deutsch- 
Sowjet ische Freundschaft in Berlin 
tveillc: und ani Juni lii.'jli hier die 
letzten 1000 Steine vermauerte. 

Zu Beginn des Jahres 1053 ztjgen 
dann die nrsum Bfwvnhner in die neue 
alle Straße ein., fias waren Menschen 
wie der Genosse KnehltT, ticr zu den 
vielen 'lausenden IJerhnern gehürtCj 
die lOO AtifbEiuschichtcUj also 300 
Siundtrn freiwillige Arbeit ieisietcn 
utid an einem iangjährigen AufEiau- 
Bparen tcilnahinen. 

Ein Maniij dessen l.cben tmd Wirken 
mit dc‘r Enuviekiiing des Stadtbtrzirks 
eng v{r^bund^:n ist^ an El hier Ersvüh- 
nimg Finden: Mans Höding. Seine 
Wit^e stand in Frie<Erichs]iain. In der 
Schrein erst raßcj zwischen der Pros- 
kaucr und der Voigtstraßc, ESI der Ar- 
beiterjuugc aufgewjich.'icn. Z^var liat 
man ihm nie an <ler Wiege gcsimgtrn^ 
daß er einst bicTj in seinem Heirnat- 
l>czirkj als Beauftragter der ^Arbeiter¬ 
klasse die Funktion des Bürgermeisters 
auHÜben wird, aber er wußte schon 
friilij wie notwendig es war, für eine 
ni'Lie^ bessere Ge'scllsehafl zu kiimpJFen. 
Er wurde 1930 ^■^itglic^d der KPD. 
Die Fasclusten kerkerten ihn in 
das Ziichtiiaus Brandenburg ein und 
drangsalierten ihn im Arheitsiager 
der LeunawtTke. Natürlich gehörte 
er 1945 Zrii <len Aklivislirn tlcr ersten 
Stunde. So vvur<le er E 95 G Bürger¬ 
meister und blieE:} ts liis September 
1975. 

Alles, was im Stadtbezirk entstand^ 
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hai sirli tief in JM'in CictlEicliinis trin- 
^Tj'piägtt Virlf'-S isL mit sein Verdiensl. 

waren für inicl^ st-hi"^ bcclcutungs- 
volk-jaiistrcn^fnclc, aber schön ejahre. 
V'or allen Dingcn^wetl ich diese Jahre 
milKcn kütiiUe, um mit den iJerlincrn 
gemeinsam unseren Ktadtbeitirh atif- 
Kii bauen 

Er kennt natürlich ,„seinen'' Sladt- 
beüirk wie seine Westentasche. Als 
M)gcordneter der StafltverordncLen- 
versaninilnnjT der liaiiptstadt hält er 
fjcstjndc'rs Ktiiitakt zu <!eu Fi'iedrichs- 
hahiei n im WühubezirksausschiiÜ 3!V 
311 der Natiüualen Front. Seine reichen 
Lebens- und Arijeitserlahrungen stellt 
der last 70jährige {11)05) geboren) auch 
als sK'llvertniLender \k>isitzender th:s 
iJ<‘zirkskoinitc?^"s der Antifaschistischen 
Widerrstandskümpfer zur Verfügung. 
IlcLilc werden die FriedrkhshattKT 
oft gefrEigt, ^varuiii tkain der Aufbatt 
tlei' KarbMai^x-Alkrc als Atiflakl und 
Schwerpunkt des NeubegEnns galt„ 
LasM-n wir Haus llödtng die Ant¬ 
wort geben: „Warum gerade diese 
Strabe? Auf ihi‘ kamen der Frieden 
und die Frotheii ku iina. Sie kameri 
mit tkT Roten Aj'mce von Osten über 
die Frankfurter Allee in die ehe- 
n lal ige H ocii bu i'g des i m pe ria I is t isch en 
l^eutschlands. ]>as allein war eine gro 
fk^ Verpf I i ehtiing. Aber in d rm Stad itel I. 
\n dem die heutige Karl-Marx-Allee 
liegij wni'dc auch ein Ruhmesblatt in 
flcr Gc-scbiclitt: der deutschen Arbeiter- 
bt^wegting geschrieben. Ificr standen 
Fahr!karbei 1er tinrl I-Iandwcrker 
attf der barrikatic, hier wiiickn die 
cniinrtleten Itari’ikadcnkäinpfer von 
l!!4ii im FiJediiehshaiii geehrt. In 


dic-seirt Stadtviertel in der alten 
Frankfurter Allee, an der Wcberwicsc* 
atn Wcidcnwcg, kämpften Anti¬ 
faschisten gegen die Iliikrbarbarci. 
JJurch dic'seStraGen wunck^Ei dir besten 
Tochter und Sühne unsirres Volkes, 
unter ihnen unsere unvergessenen 
Genossen Karl Liebknecht tiud Knsa 
Luxemburg, xur lcl?-tcn Ruhestätte 
aul den l'riedhof der Sozialisien in 
l’ricdriehskldc getragen. Das alles 
ist uns Verpflichtung.“ 

Jeder liefert jedem 
Qualität 

fn fler DilR machen Mt^nschen 
Schlagzeilen, die sieh in der VtTant- 
wortung für das Ganzej für das Wohl 
dir Gesellschaft Gtrdankcii macken 
und danach handeln, wie Erika i^tein- 
führer, Jahrgang ]93^J, Wicklcrin im 
gröiken betrieb des Stadtlwzirkg, 
<lcin Jterliner Glüh lampen werk, rlas 
zum Kombinat ,,Nj\RVA“ zählt. Sie 
girliört zu den Frauen uekI Mihincrrn, 
<lie - wie man im Betrieb sagt - über¬ 
all ihr Licht leucht en lassen ^ bic wol¬ 
len eben tnehr tun, als mir ihren Lohn 
erarbeiten. Erika Steinfiikrer rief 
dEU'Lim ini Frühjahr 1977 über die 
„jlk'rlincr Zeitung^' alle Werktätigen 
der Hauptstadt auf, Jeder solle au 
seinem Atlxdtsplaiz noch Jksscn's 
leisten, ziim Nnlzen der Volkswirt¬ 
schaft untl damit zu unser alter Nut¬ 
zem Ihr Motto laut{‘t: „Jeder liefert 
jede m Qiia I itäl.“ 

Erika Steinfülirer geht cs dabei nicht 
nur uin tcclvnisch-öbonoinischc Fra¬ 
gen, Ihr gehl cs um die Einstellung 
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^ur Arbeit, zur KbrlichkL-it und Uii- 
childsnmkeu gegenüber aicli selbst und 
ülcnen^tlic vom lirgebnis der cijfrnrn 
Arbeit abi^iingig sind. Erlkü Slein- 
iiihrcr hat nacli ihrem Aufruf in der 
tjlJcräiiier Zcitüiig“ viele Zuachrificrn 

In Anwcy:n3it:U vpii Konrnd NaumDi'iti. 
Mifglird At^s FaLiEbüiMs des ZU. fk-r .SED 
und 1. SekrciJir der Ue/irkgleiuiii^ IkTlin, 
erliiclt d:i; Konil^jn^it Vl^lt NAR^’A 
nuläß|fcl3 fies (jß. .h' nreslagics der 
Novembenevo]Litton den Ehrennamen 
jj,Rosa Lu^emLiErg'' 


Ijekoniinm und so manchen Besuch. 
Man lauscht nicht nur lin eigenen 
Betrieb mit ihr Erfahrungen am. 
„Jeder liefert jedem QLialitäL'' - das 
ist inzwiscboi^ einer der wichtigsten 
Punk Le ini Wettbewerb in vielen Be¬ 
trieben der Hauptstadt und der Re¬ 
publik geworden. Eine Arbeiterin aus 
Bei'lin-l'Vicdrichshain hat das Bei¬ 
spiel gegebenf wie die Werktätigen 
in den Betrieben des Stadtbezirks ihn? 
Vcrantw'tiriuiig fiir das groJic Ganze 
wahriiehmcii:. 






Krik^i Wj<;kUyrin iin 

V^KH GlühlEiinprciwrrtt de* KcirnljtjiiiCK 

NARVA 

NAUVA leuchtet in 5D Ländern 

Nehmen wir allein das Kombmai 
j^NAJ^lVA^'h Dfir Slammbetrieb) ctas 
lief] hier Glüh lampen \verk_. hai bOOO 
Mitarbeiter, in der Mehritahl Frauen. 
Die Erzeugnisse des Betriebes be- 
Icuchlen SlraBen, Läden, Kauf¬ 
häuser, Operationssälc, Filmstudios 
Lind natürlich unst-i’e Wohniingen. 
Von Erika Sitünfnhrer wie vtiii ailtai 
arldenai Mitarbeilern hängt es ab, ob 
Qiiecksilbta'-Hoelid rnekl am pen, Ha- 
logen-VIctalldampIlanipeit, Biotherm- 
lampen und tlie vielen Lampen, die 
Rpeziell für den wissengchafLljchen 
Gerätebau btalüligt werden, in höch¬ 
ster Präzisioiif und bester Qualität 
entstehen. Tmtnerhiii trägt „NARVA“ 
mit seiner Brcxluküon das „Made in 
GDR“ in mehr als 50 Länder aller 
K-ontiiientCH NARVA-Lampen kün¬ 
den vom Fleiß der Berliner Arbeiter, 


die nach 19+5 das ehemalige Werk 
des Osram-Konzems buehstäblich aus 
einem Trümmerhatifen neu aufbaii- 
len imd zu einem Betrieb von Welt* 
gcllung maducn. 

Wo Hader rollen 

Audi der VEB Berliner Breiitsen- 
werk spicll eine große Rolle in der 
Hauplsiadt der DDR tmd darüber 
hinaus in der Volkswirtschaft der 
ganzen Republik. Der Betrieb ge¬ 
hörte trinstmals zur Knürr-Bremsen- 
AG. Heute betreut ein hervorragen¬ 
des Betriebsambulatorium die Werk- 
täligcn, eine Vetcranen-Gewerk- 
schaflslcitimg kümmert sich mit gro- 
Oer Aufmerksamkeit um die älteren, 
bereitsausgesehiedeneri Kollegen. Mit 
Hilfe der ^vissenschaftliehen Arbtrits- 
organisation und systematischer Ra- 
t iona!isi cru ngsma ßn ahmen verbessern 
sich die Arbeiu- und Lcbcnsbtidin- 
giingen dieses Betriebes kontinuierlich. 
y\tich dies macht deutlich, ivie hohe 
Fruduktionslciütungeii sich für den 
einzelnen zum Guten aus wirken. Das 
Berliner Brcmseinverk gehört zu det^ 
wdchiigsicn iiuHefcrbet rieben der 
1}DR-Volkswirischafi, Seine Kitpp- 
Umgstrile, Bremskraftverstarker und 
Ventile wertlcn für Lokomotiven, 
Lastkraftwagen, Mobitkiäuc, Ttak- 
toren und Bagger, überall dort, wo 
Räder rollen, benötigt* 
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JX^r VI%11 l^(‘rliTS)T 11| tniHClIWCl Ik gclioi t 
7-w den ‘uvfchEif’ülon Ztilierüi‘b4;lr[t::ticn der 
DDR-Volkswirischfifi 


Fin Haien in Berlin 



Fast eineinhalb Kilomekr crslreckl 
sieh das Gciänclc des VJCFJ IJEHAT^A - 
allgemein Ostliafen genannt — entlang 
der Stralaner Allee. Über ihn wird 
der gesamLe liinneiiwassersimßen- 
GiUerverkehr der HaiipLstadt der 
DDR ahgewickelt. Pn) Jahr ivcrrtlen 
hier weil übcf 'j^wei Millionen T<jitiicn 
Güter umgeschlageiii. Von dir S- 
E'j]il]:i]kg ck:]' SirLihuier Alliir cl:is tkibjiude iJahn aiis kann man erkennen, dal) es 
tk’s VKH ]1 ]-:eiALA - Etilanni Üsihafcn hEiuplRäehlieh liamlohc und Kohlen 
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silitlj clit? ^chiiiskiilinc atif clciii VVaxs^'r- 
■ivc^g in die: HEiiiptatEidt hifiigcn. Oir:- 
gemVfirtig wuttlirn hier 35 Prozeiit der 
Tür Berlin besLimmlcn BaLiinateria- 
Ücn umgcschlagen. I>er OsLhafen 
wurde in. den kl Kien Jahren aus- 
gebaiiL^ das eTkiriint man schon im 
Voriiberfahren an den neuen großen 
Krarianlagen uml Speichern. Der 
üt^lricb steigirrLir von 197G bis J977 
seine UimclihigslciaLungen uiti 200 000 
'rönnen, Fnr die vorl>i Id liehen Ar¬ 
beitsergebnisse wurde das Kollektiv 


des Hafens mil dtrin Orden ,,Banner 
der Arbeit** ausge£i:ithiieE. 

Bewährter Coiltauiertraiispart 

Außer dem Osibahnhef, den^ groß len 
l’ernbahnliüf Berlins, der Ankimfts- 
und Abfahrlspunkl für läglieh last 

iJer hcMuisc fistbatinhof im Jahre IBSS - 
der grdßlc Fcrnbahnliül JJL^rLius 

Conlatner-ßahiiliof l-Vanfcfuricr AHeic 
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700 Züge ist, liegt im Sta-cltbenii^k 
I^Vicdrirhshain ein xvcileres \vichti^<-s 
Transportzcntriim: der Container- 
ßahiihof Frankfurter Alice. Jir har 
sich in den 20 Jahi^cii seines Bestehens 
bestens für die Wirtschaft dci- Haupt¬ 
stadt lind der Republik bewahrt. lOGfl 
wLirdr der erste inil Containern be¬ 
ladene Zu(T zum Roslockcr Übersee¬ 
hafen auf die Reise geschickt. Jetxt 
werdirn mtuiaLÜch mehrere tausend 
Tonnen Güter vei'laden und weitere 
tausend Tonnen cnigcgengcnommerij 
die für die Versorgung der Haupt¬ 
stadt bestimmt sind. f*ro Jahr ^verden 
40000 Container abgefertigt^ 


Das Glaswerk arwi Ufer der Spree 

Nieht weit vom Osthafen entfernt 
liegt auf der Stralauer Halb in sei das 
Glaswerk, ebenfalls c;in Betrieb veui 
Beden tu obwohl liier nur 400 Men¬ 
schen beschäftigt sind. Jährlich ver¬ 
lassen UJÜ Millionen Flasclien diesen 
Betrieb. Davon sind fil) bis 70 Pr<>- 
zent dem Exptiri vorbcbahtrii. Auefi 
dieser Betrieb entstand bereits IHBÜ 
am Ufer dei‘ Spree. ICi' wurde im 
zweiten Weltkrieg äu zwei DrEtteln 
zerstör i und nach der Grüiidurig der 
DDR mit Irivcslitfüneii, die bi die 
Million reichen, aufgebaut und mo¬ 
dernisiert. Vor allem wurden die 
Arbeitsbedingtingen verbessertj die 
schwere körperliche Arbeit beseitigt, 
flierbei hat sich besonders der ehe¬ 
malige Büjgenneistcr Hans Hüding 
verdient gemacht. 

Viel wäre noch über die Bedeutung 


der l’riedrichshamcr Industrie für das 
Leben der I lauptsladl zu sagen, Bci- 
spielsweisCj daß der VEB Vergasqr- 
und Fill<rrbau bereits 1970 den hun¬ 
dert tausendsten „Tü[rimler‘\ einen 
kleinen leistungsfähigen Sportmolor, 
für die zahlreichen Wassersportler 
lieferte^ daß dia VliB JDamcnniodrn 
für ,J5cr]iner Schick“ sargt und das 
K eichsbah nausbesserungs werk F ranz 
Stcnz-cr*^ ’rranspürlkapazitätcn si¬ 
chern hilft. 


Wälircnd cLlt äilzung 

der ScahbezH'ksvruiEainniluHg nin 

7, September ID78 
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Gute Partner - Rat <£es 
Stadtbezirks und Betriebe 

Bei der ErlülUtng aller Aufgaben^ die 
der weiteren Vci'besscrLing der Ar- 
beits- und Lebensbedingungeii der 
Werktätigen in den UcLricben, Kom¬ 
binaten und Einrichtungen dienenj, 
hat sich eine Form der Zusammen¬ 
arbeit gut bewährt; die Komplex- 
viTeinbarungj die der Rat des Stadt¬ 
bezirks nun sclion seil 12 Jahren mit 
volkswirtschaftlich besonders wich¬ 


tigen Kombinaten und Betrieben 
ahschließt. 

Was für den cinüclncn dabei heraus¬ 
kommt? Da werden beispiclsiveisc 
vorrangig an Arbeiter- und kinder¬ 
reiche Familien Neubauwohnungen 
vergebenj Betriebe helfen ihrei'seitSj 
die Wohnungen von Rentnern kosten¬ 
los ZU renovieren oder xAltbauwoh- 


tltbiiudi; des Rates des Sladtbepirks 
FnwJrtchshai a 



1* ^jjw. i il difi? 0"" 1PI ‘ 







5 vU 


1 1 4 ' 











£; '"flddlfliVItlllBw 1 Ti H' 'i 



JlüJil 






31 


















Blick von den WoKnhochHäusern am 
I.jCninplat7. :aur den Stadtbezirk 
Fricdriclisliaiii 















iiuiiircri für Eheleute niil Hilfe 

der Freien Deutsehen JugentI atiszii- 
baiiCTi, Die Beiriebe iurllen Eusntz- 
lichc Mittel zur VerlügLingj um die 
Zahl der FljilKc in <\cn komitiuriEden 
Kindcrcinrichiungcn zu erhölien, die 
Äie (anteilmäßig) fiii' ihre Mitarbeiter 
erhalten. So wurden zum Beispiel bis 


CebÜTJ^k cics jjKcuüii Dcui^chtstcids'^ 
Zciitralorgan der SED^ :tni 
Fra tiü-Mel] ring-FJ rix 


Juli Jn77 zusätzlich 756 Plätze lu 
Kiiithrrgärten und 515 Plätze in Kin¬ 
derkrippen auEkrhalb des geplanten 
komplexen Wolnitigsbaiis gescliaffcit. 
Diuch die Bereitstellung von Ausbau- 
^vohiuingen^ durch AiifnEihiuc neuer 
Mitglieder in die Arbciler'Exuhm.ings- 
baugenossonschalten und durch eine 
enge Zusammenarbeit des Ttates des 
Stadtbezirks mit ehrcnanitlichcn be¬ 
trieblichen Kommissionen auf dem 
Gebiet der Wohnraumlenkung konn¬ 
ten die VVoJuivcrhäJlJtisse für etwa 



3 + 




Friedriclihliaincr Bürger ver¬ 
bessert vvercicn. 

i^er Rat des Stncllbezirks achtet zil- 
gleicli auch darauf^ daß die Werk¬ 
tätigen an ihren Arbeitsstätten mit 
einer volUvcrligen tmd schmackhaften 
^viirmcn Mahlacii und mit einem 
PaiLsen-Iirlbiß versorgt werden. Seil 
es eine entsprechende Vereinbarung 
zwischen Kat und Betrieben gibt» hat 
sich die Versorgung am Arbcilspäat?, 
wesentlich verblassen, iieute werden 
von den Werkkücfien des Stadtbezirks 
täglich IK2 grolk uikI kleinerr; ße- 
triebe und Einrichtungenj auch ScUu“ 
len und Veteranen kl iibs, mit et^va 
Jissenportionen beliefert. 
Insgrsaml wurden für die Erhaltung 
der kau liehen Grundfonds der Be¬ 
triebe zur Durehführung von Ratio- 
nalisiorungsnifaßiiahmen und für die 
Verbesserung der Arbeils- und Le- 
iDcnRhcdingungcn im 5^cjträum 1^171 
bis 197b rund Sfi Millinnen Mai k all(?in 
für Bitureparaturen im St^rdlbezirk 
bereilges teilt. 

AltCfi Erbe und neue Wohnviertel 

Nütli nicht allen Fi’iedrichaliaineici 
kan:Ute der Wunsch nach modernen 
WoiuivcrhAltnisscn erlüllt werden. 
Wtrr dui'eh die Sti‘aÜen des Stadt¬ 
bezirks gehtj wird unschwer firsl- 
stellen» daß ncbci^ den neuen Straßen- 
KÜgen tind Wohnvierteln auch noch 
ein erheblicher Anteil Altbauten sind* 
darunter auch abbruchreife. Ein Erbe 
aus der kapitallstLschon Vergangen¬ 
heit, das noch nicht vollständig über¬ 
wunden werden konnte. 


Tn der trhcniaiigen Frankfui’tei'-j der 
heutigen Karl-Marz- und Frank¬ 
furter Ai IcCj und in den engen Seiten- 
strafien rings um den heutigen Ost- 
bahnho'f fand Mcinrieh Zille das 
Milieii für seine das Ausbeutungs- 
System anklagendin Zeichnungen. 
Dort wai-cn ArbciterljehatESungcn. 
Elcndslüchcrj die ihn zu dem Aus¬ 
spruch veranlaßtet^ I ,,Man kann einen 
Menschen mit einer W'^ohnung er¬ 
schlagen wie mit einer Axt.“ Uni die 
Jahrhuncleirtwende hausten Ih noch 
23209 Bürger Berlins in Kellerwoh¬ 
nungen. Viele der nassen, muffigen 
und lichilasen Mietskasernen mit 
ihren dunklen Tlinlerhöfcn sind im 
Ik>mbcnhagel dtra zweiten Weltkrieges 
zusanunengt'Stürzi oder wurden spä¬ 
ter im Zuge des NcubaujsrügraiTims 
abgerissen. Aber wie die Kai‘bMarx- 
Allee* tlie alte frankfurter, mit der 
Kraft der Friirdrichshainer und viclei' 
Aufbauhelfer aus allen Teilen dtrr 
hlauplstadt wuchs, sich als eine der 
ersten Magistralen der DDR-Metro¬ 
pole „wie Phönix aus der Asrher“ er¬ 
hob, so fiat sich aucVi das Bikl zivi- 
schen Andrcassliälk* Koppenstrciße 
lind der Straße der Pai'iser Kom¬ 
mune, zu beiden Seilen deg OstljEihn- 
hofs, völlig vtrriindert. Die alten Miets¬ 
kasernen sind verscliwundcn, belle 
und moderne Wohn trauten und grüne 
Anlagen sind an ihre Stelle getreten. 
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Zmn Vt;rwcilcn lädl daa Cafd Pla 2 a ein 



Neubauten mit kindcrfrcjtitlliclitT 
Umgcbieng 










Moderne Geschäfte und Klubs 

Sfil Gründung dtrr DDR im Oktober 
liJ49 hat sich der Wühnungsbestand 
des iStadtbozii'ks FricdrithsJiain um 
etwa ein Viertel erneuen. Allein von 
1971 bis 1975 entstanden nöiTdlicb des 
(!)BtbahrihofBj in der närdliehen Karl- 
Marx-Allee im komplexen Wohnungs¬ 
bau 3056 Wohnungen^ daau sechs 
Kon^ b i nationen Kindcrgancn/Kin- 
derkrippeiij drei potytechnische Ober¬ 
schulen ^ 2000 Internatsplälzc für 


Studenten^ acht Turnhallen, s^wei 
Schwimmhallen und ein Feierabcnd- 
heim mit 2B0 Plätzen* Durch Um- 
und Ausbau wurden 3202 Wohnungen 
gewonnen* 40 Eigenheime konnten 
Fritrdrichshainex Bürger mit Unter¬ 
stützung sLaatliehcr Organe bauen. 
Und was wurde in letzter Zeit er¬ 
reicht, was sieht das Baupiogramm 

Für ein gut sprtierto Angebot an Waren 
üc? lägUchcn Bedarfs sargl die Kaufhalle 
in der Rüdersderler Straße 
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für den Stadtbexlit: l?fr]in-FriL‘<lrjohi;- 
hairi vor? 

Werden Wohiuingcrn cIuitH Moder- 
niüicmng, fUireh Um- und Ausbai,i 
entstehen, 197£! wurden aifein 700 
Wülintitigeri Fertig. Die MühlenatiAße 
wiinle im Jahre 1977 verbreitert. 
Das neue I^iiikauf^izciuruin am 
VVismarplaiz ist ebenfalls voll bc- 

Inder Kof>pcnftraßu 17 ivürdn; dnrcli 
vidc IleiHige MaeEi^niii-l-iclrer ein hnxi^- 
eij^ener KIuIj gcsthsiFfeii 


iriebsfdhig. Weitere KauihaUen wui - 
dcii aufgebaut. Die Rundbebauimg 
am LeninplatiK - hier eutataiKl ein 
[ Igeschossiges Wohnhaus mit 50 
Wolinttrigen und ein Wohnbc^irksi“ 
Edub mit Espresso - wurde 1070 ah- 
geschlnsRenH Das Hochhatis ist fertig. 
Der zweite Bauabschnitt in dic^r 
Fiiedrirhahaincr Ecke beginnt 1979^ 
hier werden weitere 40 Wriliiiungen, 
ein Postanitj eine Bierstube und Ver¬ 
sammlungsräume für die g™:llschaft- 
liehen Organisationen gebaute 








Pricdriclishajiiici;' Madi-mit- 
Trnditlaii 

Vit das fla'isich ^.wisfbon „MocU 
Ktainoti** und (Jsibahnhof, Sitraiii;^ 
bc-'i^tTT PLlLz mit] Fi'aiikfiirtpr AlJce 
lukI links und rechts der Karl-Marx- 
Alice dein Auge prüseiiliert und 
Mglicti wächstj spornt natürlich die 


dnitifllivc in der VVarscliaiicr 

Siraßc 


Fried rieh sh ainer an, auch wdierhhi 
mil Hand arjzulegen, damit ihre 
Stadl immer schcincTj immer wohn¬ 
licher ^vird. Mit Ttccht ist man im 
Stadtbezirk besondtTs stolz darauf, 
daß Bcrlin-Friedrichshaiii iin Wett¬ 
bewerb des Nationalrates der Natio- 
[lalcii Front d(;r UDR „Schoner uxi- 
seri; Städte und Gemeinden — Mach 
mit!“ 1977 als bester Stadtbezirk der 
Hauptstadt ausgezeichnet vvttrdc. 

Aus der Bilanz der fleißigen Msith- 
init-Helfcr, die man oft an nSonn- tintl 





ein eiiiliuursbLicniTK'l in der K;ir]^\][nrx- 
A3 U^c ist Ix’sondcifs rci^rVoll vvährcjnd dtr 


U&umbhiitc 


Feiertagen <IIe Anlagen iin Fricdrirhs- 
hain oder die neuen» Ln frtivvilli£{:n Ai- 
boitsstnnden arlhs,t angelegten Grün¬ 
flächen pflegen sichtj seien hier mir 
einige Ei^ebnisse genannt: 195() ht^trü¬ 
gen die in freiwilligen Arbeitseinsätzen 
geschaffenen Werte 1100000 Mark^ 
1976 waren es schon 23 9Ö5594 Mark. 
Dabei ^vurden beispielsweise 1976 
475 Wohnungen ausgcbatit und 
lOfiO Wcihmingirn betagter linrgcr 
renoviert. 

Der Name des Sladlbexirks Eerlin- 
Frtedriebshain ist eng verbunden mit 
der nun schon '25jährigen 'rraclition 
des freiwilligtai Arbeitseinsatzes zum 
Aufbau der Siadt, ja der ganzen Re¬ 
publik. Ein Jalir nach dem III. Par¬ 
teitag der SED im Juli 1950, der die 
Ricfulinic für die künftige städto 
baiiliche Entwicklung der klaupl- 
stadt verkündet hattCj bcscliloß das 
Ztrntralkomitee der SED am 25. No- 
veitiber 1951 den Aufruf zum Natio¬ 
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nalen Aufbauprogramm. Mehr als 
45000 BcrJinc;r folgten am 2. Januar 
1952 diesem Aufruf und fanden sich 
im Bereich der heutigen Karl-Marx- 
AI iee ein» um bei der Enllrümmerung 
zu helfenj damit die Bauleute bei der 
Errichtung der ersten neuen Straße 
im sozialistischen Berlin jjsich richtig 
ins Zeug Jegen^* konnten. Unter ihnen 
befand sich auch der Ministerpräsi¬ 
dent der DDR, Otto Gi-otcwohl. 
Innerhalb eines Jahres leisteten die 
Berliner damals 1^5 Millionen Anf- 
baListiinden. Auf einer Großkund¬ 
gebung in der Kari-Marx-Allee zu 
Beginn des Nationalen Aufbauwerks, 
aus dem sich später die Mach-mit- 
Bewegung entwickchcj sprach der 
damalige Ministerpräsident der jun¬ 
gen DDR, Otto Grotesvohlj die un¬ 
vergessenen Worte; „Jeder weiß, daß 
es besser ist» 33 Millionen .Stück unter 
Schutt verl>orgcne Mauersteine hcr- 
vorznholenj als ^viederum wie im 
letzten Weltkrieg 33 Millionen Men¬ 
schen in die kalte Errie zu bringen.“ 
In einer Urkunde, die in eines der 
ersten Funebmente nach Verkündung 
des Nationalen Aiifbauprogramms fn 
diT Karl-Marx-Allee einbetoniert 
wurde, heißt es: jjEin ganzes Volk 
baut als Sein eigener Bauherr seine 
Hauptstadt.“ Diese Worte haben sich 
erfüllte Das spürt man allerorts in 
Bialin. Und wie sich das Hikl der 
Stadt seit damals gewandelt hat, 
beweist eii^ ßliek vom Hochhaus am 
.Sttausberger Platz auf die hell und 
gi oßzügig angelegte Karl-Marx-Allee. 

Aiicli Spielplatz gehört zuin Schulhorl 
dieser neuen Schule 




























Im Alltag gut betreut 

Die Vcnvirktichung dem vom VIII. 
Partei lag bcschloascnen und vom 
IX, Parteitag der SED vveiterenlwik- 
keiten sozialpolitischen Programms 
ist spüi'tjar für alle IJürger» 

Eiiii breites Netz von Sozial- und 
Dien s deibl u 11 gsei n riehlu ngen en t- 

slantl. Die HaLishaltswirLsehah des 
Rates des Stadtbezirks witlerspit^gtrli 
die g^-'sundc, auf das Wohl des Volkes 
hedaehte l’hianzpolitik des sozia¬ 
listische n Staates, ln den .steigenden; 
.^ufwenduiigtai aus dem I'’rtedrichs- 
hainer Haushalt für die Sozialpolitik 
findet die untrennbare Einheit zui- 
srhen Wirtschafts- und Suzialpulitik 
ihren sichtbaren Ausdruck. So vvur- 
ticu aus den gestrilscha Fl liehen k'onds 
folgtrndc^ X'Iitu^l für aiisgewählte 1-ei- 
siungen zui" Verwirkliehttiig des so¬ 
zial jJtiliLischtrn Pi'ogriini[n,s 1Ü7I bis 
li)75zurVerfüguiiggestel]t; i 7Üläl50ÜD 
iVl a rk für Wolin rau rnwert erh al Ltm g, 
ei tisch iiidil ich tiei' ivlodcriilsiernng, des 
Hm- und .\iishaiiSj für die Werter¬ 
haltung n[i gt'sell Schaft liehen Plitirich- 
iLiiigtrii ^OSOÜtlÜÜ Mark, fürdieigesuntl- 
iieitlichc und soziale Ik-lrciiuiig <lcr 
Bevölkerung yU 79lüüü Mark. Für die 
Unicrstützung der 11 tü kindeiTcichen 
k'amilien des Stadtbrairks wurden ins¬ 
gesamt 2950000 Mark aufgeivcrndel. 
Für die Atifgaben in Bildung und Er- 
zichung, Kultur^ Sport und Nah¬ 
erholung ivuixlcn 207190000 Mark 
ausgegeben. Aus dem Haushalt des 
Stadtbezirks wurden beispielsweise 
1977 l2Üt) Mark pro Schüler und 
1715 Mark pro Platz in den kommu¬ 


nalen Kindeigäi'ien tin<! Kombinaten 
bereitgcsLelll. ]!)7ßl Sehüter nt'limen 
an der Sduiler- tintl Kiiidcrtipcdstmg 
teil. Dafür tiilgt der Hatishalt des 
Rates, die vollen Hei'stellLingskosten 
(von 1971 bis 1975 waren cs 2 1972000 
Mark.) 


Jung und all in guter 
Nachbarschaft 

Wie die anderen Stadtbezirke dci' 
Hauptstadt hat auch Berlin-Fried- 
richshain einen hoht'ii Anteil Rentner, 
ndmlich 21 Prozemt. Aber in den 
letzten Jalireii wächst aueh in Berlin 
der Kindersegen. Au der] iin eimen 
Malhjahr 1977 in der DDR geboreiu^n 
ilSOOÖ Ivindern - das .sind 13500 
mehr als 1970 - hat auch I'rlctliichs- 
hatu seiiHui Anteil. Waren es 1975 


Mcjdi/.iiäitclt ^ul b[^Ert:LjL und tci 
l'Virüorgt; ger-oinnien ivetrU’]! tÜC 
RIciesten iin Ri'finkonluius Iriet!riehslLaia 
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1701 llabya, so koiiiiirn 1077 
l^t-rrits 2^154 kleine Frkiclrichshainer 
ins Gebt!ilenregislcT eingetragen wer¬ 
den, Und fasl alle sind Wunsch¬ 
kinder] jj^l>as ia! eine elcr acliönslen 
Anawii’kiingcn <lrr SnKinlpolitik von 
Italici 1111(1 R(‘g[('rMng“^ koinmcnticrt 
heispü'lKivtdac Prnf. iJr. nietl. Moslerj 
<L(rr Lcnler tle^r l'raiieiiklinik des 
Krankeiihinises Fiiixlrichshain. Prof. 
Mosier ist tien IkxiiiUTii nielu nur 
als Ar/A, als nainh^ifLei Gynäkologe 
bekannt. Die Frictlrichshainer schäl- 


Nntlsctlig und abwcchsluiiss-rcich sind 
die: Si^Orliailitdi^ci in der Heinricit-ZilLE:' 
Otjcrscbu le 

zen ihn auch als poliusch aktive Fcr- 
aönlichkeit. lir ist seic Jahren Vor- 
silzirndcr dpa Krciaaijssehiisses der 
Nationak^n Front. 

Di(r Enlwieklung des Wildlings- und 
Erziehungawejicnis im Stadtbezirk be¬ 
weist eindirutig die Fürsorge des 
Staates für die Kinder, liesonders lür 
diir der berulstätigen Mnltcr. Von 
I07Ü bis 1977 erhöhte sieb die Zahl 
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ctcr KiiKlri’garienpläl/c votii 4425 
auf 5511 Pliitar^ Meute gibt cs 56 Kin¬ 
dergärten; das bt^deiitetj daß von 
100 Kindeoi im Voi^ehulalter 9fi ei¬ 
nen Kindcfgartei^ besitehtm köiinc^n. 
Dur dl den Neubau von Kombimi- 
Li( >n eil K i ii de rkri p]ie/K i iidei^^a rten 
werden immei' mehr Kinder in diese 
Einriclituiigrn aufgcnoinmcTi. 2^100 
der 0-ßjiihrigen wcr<lcn in Kinder¬ 
krippen betreut. Mehr I^nbys — das 
verlangt auch greiüere Allstreiiguiigen 
auf dem Gebiet der Volksbildung und 
der weitcrfülirendcn Bildungscinrich’ 
tiingen ► 

BesDiiders große Foi-tschrittc gab cs in 


GUicklich und aufrEodun sind die 
IkiAVotineriiineti des lAieriihL'-ndliehtK'ft 
jjDi'. Ridkard Sorge“ 


di’n Jahrtai 1^170 bis 1977, Es ent- 
stande.ni 10 Obersehulen mit je 720 
■Schülerpialzen und 10 Turnhallen. 
In der Küdcrsdoifcr Straße, wo einst 
Mietskasernen standen, wo für die Ar¬ 
beiterkinder nur mangelhafte Bil- 
dungaatäiten gclwtcn wurden, sLtrlii 
eine der neuerbauten polytechnischen 
Obci'sehulen. Sic: trägt den Ehren¬ 
namen „Olc-g Ko.schc.wc>j“^. In threr 
ttn m i t telbarc rn Nael ibarsehaf i at(4it eine 
schon ältere Schule, die als ciriKigi: 
Sdiulc der Mauptstadt den Namen 
[ Jeinrieh ZiUcs verliehen bekam. Hier 
wie allci’ort^ wird sichtbar, wie sich 
das verwirklichte, wofür Zille, der 
„Vater der Straße:“, wie man ihn 
liebevoll nannte, mit Pinsel und Zci- 
cKcnslift einlrat: gleiche Bildiings- 
eliancen Für alle, eine erlebnisreiche:, 
sorglose Kiudbeil. 



44 


Die >^ahl der Seküler ist im Sladt- 
liexirk Hcrlin-Fricdrichshain seit 1970 
iDn] fast 3100 gestiegen* In den 34 
Seil ulen des StarftheKirks \verdcn 
letzt mehr als 2OUO0 Schüler tiiiter- 
t ichtet. 90 ProKtrnt der Schüler der 
Klassen I bis 4 besuchen den Hort 
an Nachntittagen oder auch sehen vor 
Schulbeginn. Hier werden sic von 
hir/icherinnen betreut, erledigen sie 
ihre .Schularbeiten, verbringen sie bei 
üntcrhaitimg die l'rcizeitj während 
diciVIütter ihrem Uenif nachgelicn. 
Die drei Fcicrabt^nclhtviinej in 
StralaUj „II*‘lmuL Lrihmann^' in dci’ 
Andreasstraßtr und ,,Dr. Richfiid 
Sorge*“ EiiTi VVcidcniw'Cg ^ leizterts ist 


lni T'cici‘Jtlwin:(ln.iiiTi „Dr. kicliaicl 
iuii VV'cidcnwcR 


eines der neLienBerlinei 'rypc^iibEiiuiMi, 
der in iieilen, modtmicn Rilurntrii 
280 betagten Bürgern einen Lelx-ns- 
ahend in Geborgenheit ttnd Füi'sorgc 
bietet - ent^vickeln sich vAi einem gC“ 
sellgchahhchen Zentrum für die äl¬ 
teren Bürger im VVohngidiicit^ Datjci 
gibt es zahlreiche Patc^nschaflsvcr- 
lrüge zwischen dtrn Heimen und Schu¬ 
len Sowie den in der Nähe gcriegenen 
Kindertriiirichlungtm. Regtriinäßig 
musizieren bcispielsw'cise Kinder der 
Musikschule Friedrichshain vor den 
Heimbewohnern, die anerkennend 
applaudieren und den jungen Künst¬ 
lern Auftrieb für ihr ivcdtcres Lernen 
geben. Fröhlich und Eiiiagrlassen geht 
es auch zu, wenn die FPJ-Ornppe des 
VEB Vergaser- und Filier^verkt; Ber¬ 
lin ihre älteren Freunde ans dem 
Feierabendheim ,,Dr. Ricliard Sorge“^“^ 












xur ri’adittoncUcn gemeinsamen Disko 
cinladcn. Da wincS narb aUen und 
neuen llils das Tacizbrin oder auch 
nur die Hiifte geschwungen. 

Den lioehbcEagtcn sLeheii vier Veto 
ranefikluiis der Volkssoliclfirität und 
Rentnertreffs zttf Verfügung. SpC“ 
Käclle Treffpunkte mit VeranstaUun- 
gen ^velxlcn oi'ganisicrl, und so ist 
bcispielswctse an einem Wochen- 
nachm jeweils ^u beobachlcn, 
daß fast nur allere Menschen dem 
Kino „Ktjsnuis“ nuslreben. Der Ein- 
tritl ist an diesem Tag für sie büsttn- 
ios. 

fn den Veteranenkhil>Sj den Rentner- 
trelfpunkleiij in Gaststätten und Bo 
Lriebükanlincn ^vcrdeii täglich 1775 
Esscnpnrttonen für Jene älteren Bür¬ 
ger nur Verfügung gesteütj denen cs 
scliwcrfälU, sieh selbst eine warme 
Mabi^eit ku bereiten, IDen Kranken 
und Behinderten helfen llaiiBwirl- 
sehaftspflrgeriniicn der Volkssolidari- 
lät. Die tüchtigen und einsatzbereiten 
Frauen leisten jcilirl ich 1^4fXfO Arbeits- 
sttindcn bei der Hausarbeit oder beim 
Einkäufen. 


Eine Klinik mit Weltruf 

Dci" Stadlbcairb verfügt übcT ein gilt 
aitsgeixautes Netz ambulanter Bo 
treuuiigst-inridiltingen der vei'schie- 
deheti niediziniscltcii Disziplinen, <lie 
fachlich von der 1975 rekonstruierten 
Foliklinik Grün beider Straße ango 
leitct werden und die die ambulante 
Betreuung der Hürger gewährleisten. 
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7^0111111111 der medizinischen Einrich¬ 
tungen ist das weit über die Grenzen 
des Stadtbezirks und der Haupt“ 
Stadt bekannte Krankenhaus Fried* 
richsiiain. Es wurde am 8+ Oktober 
iS74 au der Ostscitc des Parkes ge¬ 
gründet und nach Entwürfen des 
Architekten Martin Grepius als erstes 
städtisches Berliner Krankenhaus go 
baut* Der berühmte .■^rzt und For¬ 
scher Rudolf Virchow hat cs nicht 
an Ratschlägen beim Rau des Hauses 
fehlen lasscrij so daß hier eine für die 
damalige Zeit moderne medizinigehe 
Einrichtung entstand, fm zweiten 
VX^eUkrit^ wurde es zu 70 Prozent 
zerstört, von 1950 bis 1954 jedoch 
vvieder völligaulgebaut. Das Kranken¬ 
haus Fricdridishain gehört zu den 
leifitiingsstärkstcn stationären CjC- 
s Lind hei tseinrichtuTigcn der Haiipl- 
gtadt. Es verfügt neben modernen 
medizi ntcchii ischtm El niichtungt :n 
11 [id einer großen Zahl spt!zialisJerter 
Mitarbeiter auch über zentrale haupt¬ 
städtische Kliiiikabteilungen mit weil- 
reiciicndeii Aufgaben. 

1968 wurde hier zum Beispiel die 
zentrale Rcttiings- und 1 ntensivthera- 
picstation Berlins ihrer Bestimmung 
iibcigi^b^'in. Für ihren Ausbau wurden 
l,ti Millionen Maik vom Staat zur 
Verfügung gestellt. Das Krankenhaus 
Fritxlrichshaln beherbergt auch das 
Ni ertn ira tisplan t at lo nszen t m m der 
DDR. Inzwischen wu 111011 in enger 
Zusammenarbeit mit haupistäd ti¬ 
schen Krankcnhäu!w.^rn sozialistischer 
Länder, wie Moskau und IVag, zaiil- 
rciche Transplantationen Vürgemom- 
men. Die Zusammeuarbeit gellt so 













ViLgcrnlLi^dCLÜclLCS ititkrochii'UE^isclics Zcn- 

11 "Uin im Krnnkciilitiuü kVlüiliicrtistiaiil. 

d<jm Foto stlicFi wir tinc vinlcr t!*;rn 
Mikrusjküp uu^gcfi'tlirtc O^jcratton iim 
IsLiit rii ik'ü Auges 


ivuiLj ditß Jn cinzchicn Fällen Spf'iidrr' 
iiiertn pt-r Flugzeug nui der Haupt- 
su<lt eines soziaHsLisclien Landes in 
die pincs anderen gcbrachL werden. 
Unicr J.piunig von Prolessor Dr. sc. 
rnetl. MurElz MebeJ hat das Njercn- 
transplaTitatioiiszerUrum als kliniscKc 
und Forsch LI i^gsstätte inter nationalen 
Ruf erlangt. Jährlich konsLiliicren 
etwa 7U(,n3IH> Patienten die Ar^te 
(!iiesr.'s Krankenhauses. 

Die Milarbc^iter dts lir‘:tricbgge5Uiul- 
lieitswesiais in den BeErit^htui dcisf>ta<!l- 
beüirks bet reuen 40000 Wt^rk tätige:. 


Sie nchnien vorrangig EinBuß auf 
arbeitsmedi^inische und arbeitshygic- 
nische Belange. Besonders die Be- 
tricbspülikliiiik des Kombinats NAR“ 
VA - sie ist Lekclnriclming itnd er¬ 
freut sich auch bei der JUcvölkciung 
des Wohngebiets eines guten Rufes - 
hat hier schon Vorbildliches geleistet, 
liie lictriobsarzte machen regeJmäßig 
Arbeiiiplatzütudicn und geben An¬ 
regung für die spezielle GestaUting 
von Arbeitsplätzen, die den physio¬ 
logischen Bedingungen der Frauen 
entsprechen. Für die schwangcxcn 
Mitarbeiterinnen irVtirde t:ine beson¬ 
dere Kost auf tli{: Speisekarte der 
lietriebskiichc gesetzt. 
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Links und rechts der 
Allee—dienstbare Geister 

Wcrnii die Jkrlincr sagen: „Wir ma- 
clien einen Jiiummcl in die Karl-Marjt- 
Allee“^ dann kann das zweifache Bc- 
deuliing haben. Einmal bietet die 
Kai'I-Marx-Allee als Geschäftsstraße 

Der Ltiii^brijcmen ain Slransbcrgtr Plai'ji, 
{jfsehafften von FrilK KüUtJ und Heicjz 
Uraffunder, niitseinur iS Meier liolien 
VVasserfunriine 


mit ihren zablrciehen Industrievvaren-j 
l-ebensinitlcl- und Spezial Verkaufs* 
stellen gute EinkaufsmöglicKkciten. 
Das beginnt am Strausberger Platz, 
in dessen Mitte die JÖ Meter hohe 
Füiitaric des aus der Werkstatt des 
Kunstschmiedes Proftssqi’ Fritz Kühn 
stammenden Brunnens sprüht. 

Im J'lalbrund des gleichen GcbtludC" 
kümplexcs schließen sich solche Spe* 
zialgesehäftc %vic jjMutterfreuden^' 
an; hier wird z. B. alles für die wer¬ 
dende Mutter und ihr zu erwartendes 
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Unby at^gfboU-n. Auf tl{':r Ejc-grntibe’r- 
I irgend fl) .Seile des Slrausbergc^r Plat¬ 
zes unterhält die Genossen schalt der 
hilf lenden Künstler ein Geschält, das 
iWMneri Kiindcii auserlesene Geschenke 
und SüüvtrnirSj Kunstgegensiändc aus 
\liAZj Keramik, Metall usvv. an¬ 
biete l, das aber gicichzeil ig den. K ü nst- 
lern Gelegenheit gibt, ihre Arbeiten 
der Ölfentliehkeit vorzustellen. 

I'jii 11!ick in dnb KnuElinus für Fretütik und 
Spon am Frankfurter 'IW 


T..assen Sie uns in die U-Iiahn steigertj 
die ja unter der Karl-Marx-Allee 
enllangführtj und bis zum Frank¬ 
furter Tor fahrenH Dort werfen wir 
einen Blick in das Kaufhaus für Frei¬ 
zeit und Sport. Vom Ersatzteil für 
den Cantpingkocher über Zeltmöbcl, 
Gt^sehirrj Freizeit- und Sportbeklei¬ 
dung bis zur geräumigen „Leinwand- 
Villa“ - alie?j was für die Sommer- 
und Freizeitfcfsuden benötigt wird, 
ist hier im Angebot. Und auch hier 
lädt im oberen Stockwerk ein kleines 
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UtiCci' huTitci; Soniifiiscljirnifii aiim es 
sich ini tjartcn vütit Ca Ei Wär.stliau 

CEiftr xiim Aiiaruhen ein. Dabei hat 
inan einci] schönen Blick in cinic an¬ 
dere Gcschiifisstraßc, an deren Ende 
eine Lcnchtreklarne lür die Erzeiii^' 
nissc des Kombinalcs VEB NARVA 
wirbi, dtc VVai'sehancr StraOe, Nicht 
Tiitr in der Ilaiiptijesehäfissd'aElej auch 
in den anderen Gebieten drrs Stadl- 
bczirks spürt maiij daß Handel^ Ver- 
sos'gnngscin rieht ungen und Dienst- 
leisiTjiigawesen des Stadtbezirks spür¬ 
bare Fortschritte gemacht haben. 

Im Neubaugebiet tini den Franz- 
Mchring-Plalz z. B. wurde 1974 eine 
nette Kaufhalle mit einer Verkaufs- 
raumfläehc von 1500 errichtet, 
die Konsum- Vcrkaub-Stcllc jjHortex** 
Wttrde erweitert^ um mehr der bc“ 
gehrten polnischen Obst- undOemüse- 
erzeugnlssc anbieten zu können. 197G 
wurde eine Kaullialle in der Rigaer 
Straße und 1977 eine weitere in der 
ßosststraße für die Bürger der „Stra- 
lauer Halbinsel“ eröBnet. Zwei wei¬ 


tere Kaufhallen sind bis 19ß0 in der 
Eckert- und in der Reval er-, Ecke 
Giibener Straße geplant. In den 
Wohngebieten, in denen der Neubau 
einer Handelseinriehtung nicht mög¬ 
lich Istj werden durch Rekonstruktion 
der vürhandcneii Läden bessere Ein- 
kaulsbcdingimgen geschahen. Das 
gilt auch für Wohngcbictsgaststättcn, 
die früher als „Kneipen** nicht immer 
einen guten Ruf hatten. Die bereits 
umgi^tällete Gaststätlt; ,,I Iaekepelcr“ 
oder die ,, Ah-Berliner Grillstuben“ 
Vinci die Gaststiillc „Spreebrücke** gc^- 
liöi'cn. zu solchen gastlichen Stätten 
in der Wohnnähe. 

Der volksidgenc: Dienstleiatnngs- 

betiieb, das private 17iensdcistungs- 
banchv'erk und die Prüdtiktionagcnos- 
flensehafien haben ebenfalls ihrer Lei- 
aLimg(?n erweild t. In den letzten Jah¬ 
ren wurden etwa Millionen Mark 
für Rtrkcjnslruktionsmaßnahmen ai.if- 
gewciKlet. 

]}ienstlcistungsläden wurden eröffnet, 
zwei neue Kogmetiksalons und ein 
Hcrren-Friseursalon, drei RcparatUI- 
annahmcstellen für elektrische Haua- 
haltsgeräte sowie für die Reparatur 
von Campingmobein, nur um einiges 
zu nennen. 


50 







Kciidezvaus bei Zimbalklängen 

VV ir wolio^i auf keinen Fall die Kweile 
V'Eirianie viTf^tssien, die die Berliimr 
miLLT crineiii jjBumrnel durch die 
Alk‘c^‘ verstellen. Das ist in der Tat 
rille verj^iiüglicheAngelogi.-tiheu, denn 
(ii^r Stadthenirk Fricdi'ichfähain bietet 
cn^ohl in der Karl-Mar k-A llee als 
auch in einigen andtrren Steaßirn viele 
t k'legonhiriteji zur Einkehr in eine 
(iaststillte. beginnen wir gleich im 
,J laus IJcrliii^* am Slrausbergcr Flau. 
Das hat seine besonderen gastrono- 
niisehen Reize, denn praktiswb ist in 
mehreren Etagen „etwas los“. Unten 
Ineki der „Stadlkrng“ zur schnellen 
Idnkchrj weiter oben kann man das ge* 
sch mack volle Tanz- und Speiserestau- 
rant besiiehen, und im Stock- 
Tii'erk er^vartel ims ein gepflegter 
Tropfen im Weinrestaurant^ das tlazii 
noch einen schönen Ausblick ai.if das 
Zentrum der Hauptstadt bietet. 


.,l{aus Budapest^“ in der Karl-Marx-Alice 


Die Gastronomie im .Stadtbezirk 
Friedriehshain bietet auch interna¬ 
tionale Küche. Da wäre zum licdspiei 
das bei den Berlinern wie Gästen 
der Hauptstath gleicherinaffcn bt;- 
licbtc „Cafe Wa rach au** zu nennen. 
Im Kaffctgarten dieser Nationaii- 
tätengaststatte sitzt man im Sommer 
unter bunten Soiinensclifrmen ebenscj- 
gut wie in den gc-sehmackvcilJ gestal¬ 
teten Rüumcn, die dem Besucher 
etwas vom TMuidum unseres Nachbar¬ 
landes und 5j(?incr Hauptstadt War¬ 
schau vermitteln. Von freundlichen 
polnischen Servitrrcrinnen vverden 
Spczäaliläicn ihrer Heimat serviert. 
Gäste aus Polen bestätigen immer 
w'icdeTj beim Klang der Mazurka 
fühlten sie sich hier wie zu Mausen 

Nur iriiieri „Katzensprung“ weiter 
kann inan die Kunst der Köche eines 
anderen Freundeslandes genießen. Irn 
„Haus Budapest** ln der KarFMarx- 
Allec kann man sich von erfahrenen 
ungarischen Küchenmeistern ver- 
wühnen lassen, mit scharfen Sachen 
wie der berühmten Fischsuppe, Karp- 
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[ün-Paprlkaücli, mii IlGstbratm und 
pikantirri Salaurri^ aber auch mit Pala¬ 
tschinken und anderen-süßen „Mclil- 
speisen*\ Für festliche Stunden bie¬ 
tet sich der Mathias-Keller dieses 
Hauses an* Er wurde übrigens von 
Architekten der Volksrepublik Un¬ 
garn und der DDR gemeinsam gc- 


Pikante — in rumünLsqhcr 

Nationahrachi bei Zimija! klängen 
serviert - irti Rcstnuraal Bukarest 


sialtcl- AIIcb^ was in diesem Mause 
zur Einrichtung geheirtj der folktio? 
ristisch gehaltene Wandschmuck, die 
Gardinen^ das Geschirr, kam von der 
Düi^aii an die Spree. Und wenn der 
M’okaier oder ein anderer Ungar-' 
wein im Glase funkellj zaubert der 
Zigeunerprimas mit seinen Melodien 
Pusztastimmung an die Tische- Wol¬ 
len Sie noch südlichere Atmosphäre 
genießen, dani^ bitte: „Buna seara^^ 
(Guten Abend) begrüßt man Sie herz¬ 
lich im **Restaurain Bukarest“, ein 
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JIjuis mit besonders anheimelnder 
SiJinmunjT. Keramikplatten^ Wand* 
n ftpichCj Tischdecken - auch hier 
iifles im Folklorcstil. Die von Kell¬ 
ner ci In rumänischer Naüonahrachl 
Klvierten schmackhaltcn und pikari' 
U'ii Gerichte^ %vic die ivüj'Tiig duften* 
den MLlilei {kleine Fleisch Würstchen) 
oflir die üjorba de Perisoarc, eine 
l'lid sch klößchensuppe, crircuern das 


Auge und sclim ecken vürtreJflieh, 
Dazu die Zirnbal- und Okarina- 
klängc an den Abenden mitspesticllen 
Folklorcxlarbietijngen+ 


l'iknlhcater *,Küsiinjüs^' 
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Freiaceitfreuden - 
nicht nur im Park 


Der Schwa Kictiteich i 


Dir btrstr Mrdlzln fi'ir LtbcnsfrrLKlc 
bind Sport und eine sinnvolle Frri^^cit“ 
biisehäiiignrag. Dafür bieten sich mtid 
um den Friedrichshnin viele G eieren - 
heitm^ werden im Stadihezirt zahlrci* 
ehe Traditionen grpfleirt. Im Sommer 
wie ini Winter biotei der Volkspari! 
viele Möglichkeiten der Erholung und 
d Cs S ports. Ein e bchön c Bcrl iner Trad i - 
tioii hat sich hier lieraLisgcbildei: An 
jedc-m NcLijahrstag treten Aktive und 
Hobbysportler zum Neujahrslauf 


|{eiju Start des liatitLiotiellcn Lkrltticr 
Neujafirälaufefi. Im Volkspiirt l'ViedritrhS“ 
ha in 


durch den wjiuerlkhcn Volkspark an.:: 
Neben den Rastplätzen, Rlumen-: 
rabalten unr! Rascnllächeii bietet der 
Park dein l^csuchcr ein wahres S]X)rt- 
paradiesj für das der Magistrat von 
llerlin und der Rat des Stadtbezirks 
umfangreiche Mittel zur Verfügung 
gestrlli hatx;n. Zu den X. Weltfest¬ 
spielen der Jugend und Studenten im 
Jahre IÖ73 entstand im Volkspark 
Ericdi-ichshain zwischen den beiden 
Runkerbei^en ein großes l’><Mzeit- 
zentrum. Dazu gehören zwei Kcgei- 
bahneoj Anlagen fiir ''f'ischtennisj 
Shuffleboarth Stockschicßcnj Galgen¬ 
kegeln ^ Sehadi., Minigoifj Volley- und 
Federball, eine Weitsprunganlage und 
ein Gerätcuirnplatz sowie Plätze für 
Tennis und Idica, 
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Die Wasserploekoj ein beaniiciers 
orfKineller Urtinncn von Joichini Küin^ 


Itn l'Vvi^cii^L-iKt'uin des Parks 



äe 


SciuKK vor Itogcnschaucrn findet man 
in einigen PavillonSj von denen einer 
als SelbslbixJicnungSigaslstätte dient. 
In seiner Nähe sprudelt ein Zier¬ 
brunnen, der einem aufgespannlcn 
Schirm ähnelt und aus dem Atelier 
des Kunstschmiedes Joachim Kühn 
stammt. Für die Kinder wurde ein 
Abcntcuerspielplatz mit Wigwams 
angelegt, und da ^u einem richtigen 
Indiancrspiei auch ein zünftiger Ritt 
gehört, stehen gesattelte Ponys bereit. 

Im Wimer wiederum ateht hei den 
Kindern die Rodelbahn am kleinen 
Bunkerberg hoch im Kurs^ Haus¬ 
gemeinschaften, Arbeitsküllektivc und 
viele Andere Gruppen kaun man an 
den Sportstätten bei frühlichem Wett- 
streit beobachten. Die älteren Per“ 
Huer mu^en mehr die sieh über 20 Ki¬ 
lometer ausdehn enden Wege d{‘s 
Parkes au ausgiebigec^ und erholsamen 
Spaziergängen. Mehrere Gastslätlen 
helfen bei der Bekämpfung von Hun¬ 
ger und Du^a^^ Da gibt den Era- 
gebirgsmeiier, die iin Hai'zeT Stil 
gestaltete Gaststätte, eine Sprcewald- 
gAststätte und das nahe der Freilicht¬ 
bühne gelegene Park-^Csfe. 

Treffpunkt für einen Parkbummd äst 
für viele der Märchenbninncn, der 
von 1Q02 bis 1913 nach Eiitw'ürfcn 
von Ludwig Hoff mann entstanden ist. 
Rund um das Becken sind in Stein 
gehauene Figuren aus Märchen der 
Gebrüder Grimm gruppiert, die von 
dem Bildhauer Ignatius Taschner ge- 
scliArfex^ wurden. Die Tierplastiken 
aul den den Brunnen umgebenden 
hohen Arkaden schuf Josef Rauch, 
und die Kinderfiguren auf dem 



Springbrnanciibcckon hiiucr den Ko 
Ifinadcti filiid eine Arbeit des ßiltl- 
Kauers Getirg Wrba. 


I Jer N[iirchL''rit>njnni:n 
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Kieinod in der Friedrichsberger 
Straße 

In urnnitttrlliiinrr Kühir d<‘4i Parki*?;, 
hin itnr DiniilroffsiralJc, tlas 

Karl - Friedrich - Fritscn -’Schwiinni- 
f;l3<]Lon+ Fs n^iiik 7.ii den ersicn Sporl- 
bauten^ fUr nach der Ik-ifretving vom 
Faschismus im Sladtbcairk Frii clrichs- 
hain 1951 crricditct ^viudcii. Hier 

l?]ick in flas Karl-l'Vtt^dricli-FricEcrL' 

Siaction 


finden alljähilich naiinnalc und inter¬ 
nationale SchwiiTim\%^cttkämpfc statt. 
Das Stadion verfügt über ÖÜOO l^iätzc. 
Es gibt außerdem eine Kastenrnder- 
anlagc auin Training j ein gixtßes 
Sch^vimm- sowie' für die Kleinsten ein 
Planschbecken. .\ii der Friedens- 
straßCj i'^ckc Wein Straße wurde vor 
wen igon J ahjien eine wci t ere Seit wimm- 
haile eröffnet. Etn Typenbati^ \vic er 
inv.wischcrii in fast allen Stadtbezirken 
der Hauptstadt zn finden ist. Stolz 
sind die Bewohner auch auf eii] Frei- 







IScluviniritslsaLIin (Icr ilol/.inarkt- 
^craßc; 

if[’iti'{']itru]ns flas ski sirli ^ins rl.E^rEscr 
Krafl liiihrsi und clas^ 

sc'irK’Hgkdt Ikti sT.K:ht. Nrbcit fiin-’r 
Ktigflbahii gibt ira RiEEin'd^ Idonic- 
iranUT, Ru<!i’rl>aTikj Sauna imk] ein 
kliniit's SchwiinEnl>a<l, Gmudnssim ii^Ie 
df[i spoi'Lbogcislerk'n Milai'^buiV£'r]i 
der Wningrofikrllnrei iMirrle dicRe An- 
in ^rriwil[igrEl Arl}(.dlsri]iHEüii-£‘ii 
in iii]|u;{a]ulz({'ii KrlliTriiumi'Ji gt'ljauL. 
/Cu den vulkssporllirhuii V'^erEmalaJ- 
timgE'rt liabi'ii üifh ncl>eEi tlotn Ncn- 
jabrduuf jincli daR 'rjsfihtennislurtder 
iLer 'IVnisf'ncIi' eiitwii’keU. Über das 
dii' ,;^H[^rlsiirr Zciilmig“ genn lnsam 
mil dein l^rSH die ScEiii inhtinsrlndl 
ü bt'i'nonimen hal sinvic' this Kreis- 
sporlfest hikI die ziüuiakrn .Abnahit^’- 
lage für das Sp£5rtab/:cichen iin Volks¬ 
park k’riedricbsbain» 

Will di<' Spürtbc’gcdsttTiing wuchs^, zvi- 
geu folgeiidtr Zahlen: Von J071 bis 
197Ü haben etwa 14000 IJüi'ger aller 
AUei'sg nippen das Sporlabüeichen 


„Bereit zur Arbeit und zur Verleidi- 
gntig der Heimat“ erworben, so daß 
es inzwischen 2Ö200 I’riedricKshainc!: 
besitzen^ Auch die Zahl der l'cil- 
nehmer an zcntralrn und belricb- 
lichcn Sporlveranstahiingcji im Stadt¬ 
bezirk ist d ent lieh gestiegen. Betei¬ 
ligten sich 1971 29900 Personen, so 
^varen e.R 1977 bereits 70000. Gegen¬ 
wärtig gibt cs 30 SportgcmcinschaCten 
im Stadtbezirk, ln 13Ü Sektionen 
spielen die Sporlfreiindc vor allem 
FufJ-,. liand- und VolleyLmll, '^l’iseli- 
tennis oder trtrib[:n Leichtathletik. 


Wohin die Fäden des 
Kulturzentrums führen 

Ab(’r TU ich i mir beim Sport finflon die 
Bewohni‘ 1 ' dt's Stacltbc^zirks brietl- 
riehshain KiUspannung. Jkdieht siekI 
auch die alljähiiicheii Parkh'stflpiele, 
dit‘ von den Stadtbezirken Friedrichs“ 
liain und Frenz]aner Berg getneinsam 
veranatJilict werden, Sie wurden als 
„J'^esL ck‘i' Lehensfrenctc^* inzwischei^ 
nbe^r dit‘ CjR'nzxni cl(‘i' beiden Stadt- 
bezirkc hinaus ]>ekai]nL und pf>pnla3% 
Zu den absoluten Höllepunk lim ge- 
hört das Fressolöt des ^^Ncaien 
Heutsf'EilaiKls'^ des Zentralorgans eh^r 
Sozia Eist iachen inirheitspariei Deutsch¬ 
lands. bc:i dirni internationat bekannte 
Künstler aus vielen Landern auf zahl¬ 
reichen VkifEin Stal tuiigen auf treten nn<l 
Zchntansi'ntte Berliner begeistern. 
Mludpunkt für dio Kiuwickluiig de-s 
geisLig-kiiliiirellen Lebens iit Berlin- 
Friedrichshain ist das Kuliurzentrum 
in der Neuen BahnhofstraBe 7 b. Jis 



fürdtirl iiul vicIfJillij'C Weise das g^-islig- 
kiiluircllc Leben. unU:isLiU/.l die bri- 
güden in fien liririeben bei der Gc- 
^lakung ihm' Kiifiiir- und kildiiiigs- 
plänCj hilfl beim Aufbau und der 
WirksamktMl von VolksbuiislgiLippeil 
und Zirkelrt und foixicit KuliL.ir‘- 
vciranstaUungen in rlenWohngebieten. 
Zabtre'lelie ArljeElsgem^dnsehaften der 
bildenden und ange^vandten Kunst 
i^olen sieh liitT i\nrc‘gungeiij so dir 
Arbeitsgcincinsehaft „Malen und 
Zeichnen hlr Kindei’^*, das schon seit 
vielem Jaliren Ijestcliendc j^OlLo-xN^a- 
gel-Stndio‘‘ in der Grimbergta" 
tk'r bliiidecH’lior und der Paul-Robc- 
snn-Cdioe, snn nur einige v.u nennen. 
l>as dngendtheater eirs Kitliuracn- 
trinns aeigt gf^genwärtig flas Pro- 
giiimtii ^J\abarctl von gt^sUM Eii niul 
lU'ule'h 


Arbeitertheater mit Eriolg 

Das Arl>eiiei‘iheaLicr <lcs Kümbinau* 
VEH.\ARV \ hat sich schon übet die 
(ii'en>!en hei'tins hinaus einen bfanieti 
giimiacht. Ihm g( hören U) Laietispielci 
an. Alk^ sind itiii Lirib und Seele bei 
tler Sache. Fhi^ Stück j^Dcr liituch^* 
^^'Ortle auf <lcn U>. ArbeilCideslspieleri 
der DDR iti Dresden mtl raner Cio[d- 
tiiedailLe und eJneni Sonderpreis für 
tlie tnusikalisLhc lieglidiniig ausge- 
ütichnei. 

Duirh die Kulturarbeit der Gewerk- 
gehalten lial sieh Ini Zeitraum vmii 
andcTtlialb Jahren die ZaliL der 
Gruppcnanrccliie (ür lierliiier d’heater 
von 1 i auf (iü erhöht. 



Diu Krill-iMarX'huchliandluiif' iiiti 
U-balnihof Marehk^vikisiraßi- 

Auf vielfältige Weist' widersjiiegcli 
sich dei wach sentier geistig-ktiliui'ellc' 
Reichtum soy EaIist ist Iler I..ebtrais^^ t‘ise. 
Mehr als RH) Zirkel th'S künstlerischen 
Vtilkssehahetis gibt CS in Fi'icdrichs- 
liain. tlic Zahl der Jiigt'nrlkinhs ist in 
den vt‘]gange[ien atrehs Jahren vtm 
auf I3j die der Ktul>s dei‘ Werk- 
tätigen von G auF Vi gcsliegen, nnd 
allc'iiE im bereich V'olksbildung be- 
steht'n |ß7 kuhu]'f:]lc Arbeitsgemt'in- 
schalten. 

Über elu-a 300000 IJiindc vcrfügcti 
die 02 öfFentlichcn bibliotheken k’ried- 
riclishains. jährlich werden 7ÜÜOOO 
bändt^ i^ntlitdurrij so daß jeder 20. bür- 
gcr ständiger Leser dieser büchcrei ist. 
Eine dieser bitchcreien verdient cs, 
besonders erwähnt ku werden: die 
1!:)73 cröflneic Pablo-Neruda-biblio- 
thtrk im Ntrubaugebiet Mollstraße. 
Sie ist eine der schönsten und7AJglc]ch 
gröfJten l'anfichtungcn dieser An. 
Studienkabinette nnd Ltsetische er- 






möglichen ein nngcsloiu^ ArbcElcn, 
XiihancE tihcrsirhLllch gegliederte r 
Kalalogr ist es möglich^ jctk's ge- 
liiEcIi in IhUtücr ZeiL iRTans- 
/jjfindrn. liier gib( cs auch eine spe- 
ftic lk- Jugctidableilung mk spannen- 
und untcihalisamcr Literatur für 
11' Lis Itijährigc- Cin Linifang- 
reiches j\ngcljot an Ztälscliiiftcn ci- 
tfaiiKi tlas Angebot an Lesestoff. 

Die muderne l^huiioillick verfügt übci' 
H-iwa 55no Schallplatten sowie 'l’on- 
hatulkassettciT aller Gcnjics - von der 
[ iiterhnltungsmusik (iber die Idtcra“ 
ProdLiklioEi Lnii y.ii b'^'nulspianhcn- 
lcEirgiingt‘Et. Kein WuiKler, da fl sicl^ 
Eliese ^jScliatükaiiiBner“ grüßen Zn- 
!i[>ruchs i-iireut. Regelin^ißig 'Ev'ird 
y.u Verattsialuingen utkI IJegegnnngen 

pAiiikeric nn TurnT“ »vn hVankfurtcr Tor 



cing<’lader]j liei denen Schriftsteller 
und Pcrsünlichkeiteti des nlfendirhen 
Lebens Gesprächspai lner sinrl. Jeden 
Mitt^voch treffen sich dir Mitglieder 
eines Jiigenil-Lilrratiirkliibs iiEid tlis- 
hutieren ül^cr Li terra liir und aitdere 
interresSitnte: Tluineri des gescllschafl- 
liehen Lebens und der Ititernatlonnlen 
Politik. Und da gerade von Literatur 
die Rede ist, sei hier anf eine der re¬ 
präsentativen liiicEihandliuigeii der 
i latiptstatlij die Karl-Marx-Buct^- 
liaridEinig - am U-Bahnhof March- 
lewskistraßt^- in der Karl-Marx-Allee 
El in ge: wiesen. Die GO Mitarbeiter sind 
Ix-miViitj nicht nur JUicher übi:r den 
Latlentisch kh rihclicnj sniidern das 
reicEiEialtige Angebot ini Liitrrieitur- 
gi'spräch den Kunden naht^iubrin- 
gen. Und als Kunden betrachten sic 
Eiitiu nuTj werüu ihnen kommt. Regel¬ 
mäßig gehen sic mit Ncuerschci- 
rumgen in die rVicdrichshaincr llc- 
tliehen fi'itiren mit den Werktätigen 
(jesprächc uIji:!' AuteEren und deren 
Werker. 

Wissen ü>ie, daß die beiden Ktigel- 
türmeaufden 1 lochliänscrn ku beiden 
Seiten des Frankfurter Tortrs auch 
eine Art Wahr^iiriclien für das Kultur¬ 
leben des Stadtbezirks sind? 
lin Erdgeiiclioß des IdauseS auf der 
^■or^^Seite ist die Galerie im rurm“ 
uniergcbracht, <lie tinttr der Schirm¬ 
herrschaft des JlczirksVerbandes der 
bihleiukui Ki'inatler der DDR steht. 
Wtic Eisei Ilde AufisteEInngcn machen 
den iSesueher mit Arbeiten von DDR^ 
Künstlern bekannt. Aber auch bc“ 
gable Laien und jährlich einmal ehe 
FricdrtchsIiaiiiLT bchüler zeigen in 


6J 



ihrpT jjOalcrip dpr Frcriiiidschaft“ 
ihre bestem Zeichnungen. liin Besuch 
in dem „Türmchenhaus“ ist immer 
anregendj und so mancher hat hier 
sogar den letzten AnstoB hekommernj 
sich eineni Laienzirkel anzuschließen. 


Tatentea über die Schulter 
geschaut 

Wir kömucn im Stadthtr/irk 
rlchshain an vielen Orten begabten 
Laien über die Schulter schauen. Oft 
bleiben beispielsweise Passanten vor 
den Fenstern in der FinowsiraBe 25 
sichen. In den erleuchteten Räumen 
arbeiten Frauen und Mkntier, gan?. 
in ihre Arbeit vertieft, an ihren Kera- 
mikfiguren. 16 Mitglieder hat der 
Zirkel für Fortgt^hriiiene, der zum 
Qtto-Nagcl-Siudio gehört und von 
Diploinkeramiker Wolfgang Weber 
geleitet wird. Einmal im Jahr erhält 
der Zirkel den Auftrag für eine Ge- 
meinschaftsarbnl. Im Foyer der Poli¬ 
klinik des K-Tankenhauses Frlcdrichs- 
hain ist solch eine Arbeit des Zirkels 
zu sehen. Auf vier großen und IG klei¬ 
nen Platten wurden die vier Jahres¬ 
zeiten in Form eines Reliefs dar- 
gestelJt. Die Gemeinschafisarhcit des 
Jahres 1976/77 wurde für die Gast¬ 
stätte ,,Jägerklause“ des Stadtbezirks 
geschaffen. Jedes Zirkelmitglied hat 
ein Stück gefertigt; so KleinpUstikcn, 
Krüge, Vasen oder andere Gefäße 
und Wandlcller, für die Ausgestaltung 
der Schanfcstube. 

Wie durch die Forderung der Volks¬ 
kunst den arbeitenden Menschen 


neuer LebeiisJnhalt erwächst, zeigt 
auch das Beispiel des Malzirkcis im 
Reicli-sba h n ausbcKieru ng,'ivverk ,, Fran z 
S lenzer^ ^ 

Eines Tages hörte der Schlosser Gis¬ 
bert Werk, daß cs im Studio Rigaer 
Straße 10 solch einen Zirkel gibt, in 
dem sich Friedrichshainer nach Feier¬ 
abend zusanimcnfinden, um sich im 
Umgang mit Pinsel und Palciic zu 
üben. Zunächst war es nur die Neu¬ 
gier auf das, was tlic Kollegen da w^ohl 
machem Inzwischen sind mehr ab; 
vier Jahre vergangen, und Gisbert 
Werk gehört zu ihnen. ,,Friiher hätte 
ich nicht im Traum daran gedacht 
zu malen“, sagte er, ,Jch wußte ja 
nicht einmal, daß ich Talent habe,“ 
Wer sich zum Mitmachen entschlos¬ 
sen hat, ward zunächst mit den ver¬ 
schiedenen Maltechniken verLraul ge¬ 
macht. So lernte auch Gisbert Werk 
mit I'’edci' und Zeichenkohle timzu- 
gehen, Holz- und Linolschnitte licr- 
zusielleii. Aussidkmgen in Betrieb; 
und Wohngebiet zeigten die Arbeiten 
der Mitglieder de,s Malzirkels, Viel 
BeadUung wird den Volkskünstlern 
von ihrem Betrieb geschenkt. Sie 
erhielten zum Beispiel von der Be¬ 
triebsleitung und der Gewerkschaft 
den Auftrag, mehrere Arbeitcrporiräts 
zu schaffen, Porträts von Werktäti¬ 
gen, deren Namen im Betrieb mit Ach¬ 
tung genannt werden, weil sic sich 
ln vielen Jahren um die Entwicklung 
des RAW „Franz Slenzer“ verdient 
gemacht haben, 
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Sirauabcrgcr Platz mit dem Blick in die 
Karl-M ötk-A llee 
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Städtbcadrk 
Berlin o^Friedrichsh ain 

1 Märchcnbrunncn 

2 13cnkmal für die deutschem Inter¬ 
brigadisten 

3 FiTeizeilzentriim 

4 Denkii^al für den gcineinsanicn 
Kampf polnischer Soldaten unti 
deutscher Anüfaschi&ten 

5 Lenindenkmal 

G Friedhot der Märzgetailenen 

7 Städtisches Krankenhaus 
Fricdi'ichshain 

fl Karl-Fried r i ch-Friesen -S lad ion 

9 Sport- und Erholungszentrum 
(iin Bau) 

]0 Gasistätie ^^BudapesF^ 

11 GastsiäUe j^Wai’Schau“ 

12 Karl-Marx-Buchhandlung 

13 Centrum-Warenhaus 

14 Druckerei und Verlag des 
Zentrale 1 ‘gans des ZK der SED 
„IVeues Deutschland** 

J 5 Hochhaus an der Weber 

IG Filmtheater j^Kosmos“ 

i 7 Rat des Stadtbezirks 
Bert in-F riedr ichshain 

IH Gaststätte Bukarest“ 

19 Containerbahnhof Frankfurter 
Allee 

20 Karl-Marx-Gedenkstätte 

21 Dorjfkirche Stralau 
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